
Geub

u
2

Joſeph demſe

Marine iſt S.
a r Prinzen Heinri

Sezn s reisr re Mark.e 0 zogen vi l nc Die Halleſche Zeitung erſcheint wochentäglich

J
Gratis-Beilagen:

Uuſtrirtes Anterhaltungsblatt, Ueſcher Courier,
eilCandwir ftliche Mi

Amil Bek tD. Amtl. e h a f. d. Prov. Sachf.
Ausgabe.

c c

Anzeige Gebühren
für die fünfgeſpaltene Petitzeile oder deren Raumfür Halle 15 Pfennig, ſo n ſt 20 Pfennig.
Reklamen am Schluß des redaktionellen Cheils die Zeile

40 Pfennig.

v

Anſchluß Ar. 158.

m c m e c
Anzeigen Annahme bei der Expedition und allen Annoncen

Expeditionen.
Fernſprechverbindung mit Berlin, Cepzig, Magdeburg te.

Candeszeitung für die Provinz Sachſen und die angrenzenden Staaten.

Ur. 197. Weg Jahrg. 190.

Deutſches Reich.
Dienstag Nachmittag fuhr der Kaiſer zum Beſuch der

Kunſtausſtellung nach dem Ausſtellungsgebäude und unternahm
darauf einen Spazierritt. Zur Abendtafel hatten Einladungen
erhalten der Chef des Militärkabinets v. Hahnke, der Chef des
Civilkabinets Dr. v. Lucanus, der Chef des Marinekabinets
Freiherr v. SendenBibran, der Staatsſekretär des Auswärtigen
Amts Staatsminiſter v. Bülow und der Staatsſekretär des
Reichsmarineamts Staatsminiſter Kontreadmiral Tirpitz.
Geſtern Morgen hörte der Kaiſer von x8 Uhr ab den Vortrag
des Chefs des Civilkabinets und begab ſich darauf nach dem
Temmpelhofer Feld, um dort von 9 Uhr ab den Bataillons
beſichtigungen des 2. Garderegiments zu Fuß und des Königin
AuguſtaGardeGrenadierregiments Nr. 4 beizuwohnen. Das
Frühſtück nahm der Kaiſer beim Offizierkorps des 2. Garde
regiments ein.

Eine Meldung, der man ſonſt bisher noch in keinem
Blatte begegnet iſt, veröffentlicht das „Neue Wiener Journal“
angeblich aus Berlin: Kaiſer Wilhelm ſolle nämlich die
Abſicht haben, gelegentlich des bevorſtehenden 50 jährigen

Re S des Kaiſers Franzben die fünf deutſchen Regimenter, deren
Jnhaber der Kaiſer Franz Joſeph iſt, in Wien perſönlich vor
zuführen. Uns erſcheint die Nachricht äußerſt fragwürdig.

Laut J Meldung an das Ober Kommando der
S. „Gefion“ mit dem Chef der II. Diviſton des

e eApril tn nchorage ekommen un e am30. April wieder in See r

Der Prinuzregent Albrecht von Branuſchtveig traf geſternNachmittag zum Kurgebrauch in Kiſſtngen egnnſch v

Mancherlei Gerüchte über Perſonalveränderungen
aller Art, welche in der letzten Zeit durch die Blätter gingen,
ſind bald darauf in bündiger Weiſe von kompetenter Stelle
dementirt worden. Heute ſtellen die offiziöſen „B. P. N.“
nicht nur die Meldungen, welche von der Neubeſetzung des
Generalkommandos ſowie des Oberpräſidiums
in Pofen wiſſen wollten, als unrichtig hin, ſondern fügen
hinzu, daß auch die mit Bezug auf den Termin der Land
tag s wahlen und des Zuſam mentritts des Land-
tags im Herbſte in Umlauf geſetzten Verſionen
durchweg der Begründung entbehren.

Jn parlamentariſchen Kreiſen ſoll nach der Meinung
verſchiedener Zeitungen die Auffaſſung verbreitet ſein, der
Reichstag werde in etwa acht Tagen geſchloſſen werden.
Dieſe Verſion dürfte nach der Geſchäftslage des hohen Hauſes
unrichtig ſein. Wenn aber etwa durch jene Meldung
hat angedeutet werden ſollen, daß die Regierung
beabſichtige, einen vorzeitigen Schluß bis zu einem
beſtimmten Termine herbeizuführen, ſo iſt das, wie die
„N. P. N.“ vernehmen, er unzutreffend. Es dürfte
nicht in der Abſicht der verbündeten Regierungen liegen,
ihrerſeits Veranlaſſung zu geben, daß ein Theil der noch im
Reichstage ſchwebenden Vorlagen unerledigt bleibe. Ob aller
dings eine derartige Entwickelung nicht ſchließlich durch unzu
reichende Beſetzung der Plenarſitzungen des Reichstages und
die Anzweifelung der Beſchlußfähigkeit des Hauſes ſeitens der
Linken herbeigeführt werden wird, ſteht dahin.

Der Entwurf eines Geſetzes über die Naturalleiſtungen
für die bewaffnete Macht im Frieden vom 12. Februar
1875 und des Geſetzes vom 21. Mai 1887 iſt dem Reichstage
nunmehr zugegangen.

Danach ſoll die Leiſtung von Vorſpann nur verlangt
werden können, ſoweit es nicht gelingt, den Bedarf nicht recht
zeitig zu dem vom Bundesrathe feſtgeſtellten Vergütungsſatze zu
ermiethen. Bei den Kaiſermanövern dürfen die Miethspreiſe die
feſtgeſtellten Sätze um 10 4 überſteigen. Bei Vorſpannleiſtungen,
die an einem Tage über 12 Stunden dauern, wird der anderthalb
fache Tagesſatz gewährt werden. Bei Feſtſtellung der Durch
ſchnittspreiſe für Naturalleiſtungen der Gemeinden an

ourage werden die Preiſe des Hauptmarktortes zu Grunde gelegt.
ind dieſe Preiſe zur Zeit der Lieferung noch nicht öffentlich de

kannt gemacht, ſo ſind im Falle der ſofortigen Baarzahlungdiejenigen Preiſe maßgebend, welche ſeitens der Cididehorden als

dieſen Grundſätzen entſprechend zuletzt verö ich ſind.
Das Geſetz ſoll mit dem 1. Juli 1898 in Kraft treten.

Die Mehrkoſten, die durch dieſe anderweite Bemeſſung der
Vergütungsſätze erwachſen werden, ſind überſchläglich auf jährlich
450 000 Mt. für das Deutſche Reich (einſchließlich Bayern) an
genommen worden.

Bekanntlich betrachtet der Finanzminiſter als ein weſent
liches Moment für die egeg er äußeren Lage der
unteren Beamten die befriedigende Geſtaltung ihrer Wohnungs
verhältniſſe. Hierbei kommen namentlich die unteren Grenzaufſichts
beamten in Betracht, deren Wohnort dem Dienſtzweck entſprechend
in den Ortſchaften des Grenzbezirks oft ohne die Möglichkeit
einer den Bedütfniſſen genügenden Lebensführung gewählt
werden muß. Obwohl in dieſer Beziehung durch Verwendung
der im Ordinarium des Etats m ge Mittel für Bauten
ſchon ſeit einer Reihe von Jahren au den Ausbau und die
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Neubeſchaffung von Dienſtwohnungen hingewirkt wird, iſt in
Ausſicht genommen, dieſe Aufwendungen nach Maßgabe der
verfügbaren Mittel noch durch Einſtellung außerordentlicher
Beträge in die Etats der nächſten Jahre zu erhöhen.

Seit einiger Zeit iſt beſonders unter den Deutſchen im Aus-
lande eine lebhafte Agitation gegen das aus dem Jahre 1873ſtammende Geſetz über Erwerb und Verluſt der
Reichsangehörigkeit im Auslande lebender Deutſchen im Gange.
Man klagt darüber, daß ſeine Beſtimmungen dazu beigetragen hätten,
die Erhaltung des Deutſchthums im Auslande zu erſchweren, und
daß es gänzlich veraltet ſei. In der letzten Sitzung des Ausſchuſſes
der deutſchen Kolonialgeſellſchaft kam dieſe Angelegenheit zur Sprache.
Der Ausſchuß deſchloß, ſobald als möglich der Sache näher zu treten.

Das preußiſche Kriegsminiſterium hat, wie der „Volksztg.“
mitgetheilt wird, angeordnet, daß in den Militärwerkſtätten bei
Entlaſſungen den Arbeitern gegenüber eine Kündigungsfriſt von ſechs
Wochen innegehalten werde. Den Arbeitern ſei dagegen freigeſtellt,
jederzeit ohne Kündigung aus der Arbeit zu treten. an wird die
en leit der Meldung und ihre Begründung erſt noch abzuwarten

aben.
Dem Vernehmen nach hat der Staatsſekretär des Reichs

amts des Jnnern aus dem Fonds zu Aufwendungen für Ein
richtungen und Veranſtaltungen, welche allgemeinen Jntereſſen
des deutſchen Handels und Gewerbes dienen, der Deutſchen
Berſuchsanſtalt für Lederinduſtrie in Freiberg i. S.
auch auf das Jahr 1898,/99 eine Unterſtützung von 2000 Mk.
gewährt. Anfangs Juli d. J. wird die Anſtalt ſoweit ein
gerichtet ſein, daß in ihr die Unterrichtskurſe für die Offiziere
der Bekleidungsämter über die Gerbmethoden, Herſtellungsarten

können. Sämmtliche
deutſche Militärverwaltungen werden die betreffenden Offiziere
zu den Kurſen nach Freiberg entſenden.

Dieſer Tage hat, wie die „N. P. N.“ hören, in Geiſen
heim eine Konferenz ſtattgefunden, die ſich mit der Be
kämpfung von PflanzenSchädlingen, insbeſondere mit der
Bekämpfung der Reblaus und Maßregeln gegen die San
Joſs-Schild laus, beſchäftigt hat. Nach den Ergebniſſen
dieſer Konferenz dürfte in Frage kommen, ob nicht die Be
kämpfung der den Pflanzenkulturen ſchädlichen Jnſekten ge
ſetzlich zu regeln ſei.

Der amerikaniſche Krieg und der deutſche
Export. Die „D. N. N.“ veröffentlichen das Ergebniß einer bei
hervorragenden Exportfirmen des Königreichs Sachſen vor
genommenen Umfrage, ob und in welcher Weiſe der Ausbruch
des amerikaniſch ſpaniſchen Krieges den ſächſiſchen Exporthandel
ſchädigen könne. Die überwiegend größte Anzahl der Firmen
äußerte ſich dahin, daß in der That der Krieg geeignet erſcheine,
den ſächſiſchen Export nach beiden Ländern, insbeſondere ſoweit

ind uſtrie in Frage komme, erheblich zu
ädigen.

Preußiſcher Landtag.
eDas Herrenhaus ſetzte heute die T tberathung des Etats fort.

Beim Etat der Domänenverwaltung dan
Graf zu Jnu- und Kuyphauſen dem Miniſter dafür, daß er

ſeinen vorjährigen Wunſch nach beſſerer Nutzbarmachung der ſtaat
lichen Seeanwüchſe erfüllt habe, bedauert aber, daß die Fonds für
Meliorationen ſeitens der Deichverbände c. in Hannover nicht aus
reichender dotirt ſeien. Beim Etat der Forſtverwaltung giebt derſelbe
Redner ſeiner Genugthuung darüber Ausdruck, daß die früheren
Ungleichheiten in der Stellung einzelner Regierungen, ſo der in
Aurich und Osngbrück, beſeitigt ſeien. Der Redner wünſcht weiter
hin eine Vermehrung der Oberförſterſtellen im Jnſpektionsbezirk
Aurich und Osnabrück.

Oberlandforſtmeiſter Donner ſagt erneute Erwägung der dortigen
Verhältniſſe zu.
Graf v. Mirbach wendet ſich gegen eine Aufhebung des den

titätsnachweiſes für Holz, das keine fungible Waare ſei wie Getreide.
Die einheimiſche Holzproduktion würde durch die Erfüllung dieſes
Verlangens der Seeſtädte ſchwer geſchädigt werden.

Oberlandforſtmeiſter Donner weiſt darauf hin, daß der Miniſter
eine Kommiſſion an Ort und Stelle entſandt habe, die mehrere See
handelspfätze bereiſt habe und jetzt einen Bericht vorbereite. Eine
Entſcheidung ſei noch nicht getroffen. Keinesfalls werde aber das
inländiſche Holz ſchlechter geſtellt werden als das ausländiſche.

Gräf v. Klinckowſtroem und Graf v. Mirbach bedauern, daß
keine Forſtintereſſenten zu den Verhandlungen der Kommiſſion
hinzugezogen ſeien, und wünſchen, daß ſolche noch nachträglich be
fragt werden.

Miniſter Frhr. von Hammerſtein bemerkt, daß die Intereſſenten
ſelbſt keine formelle Aufforderung zur Betheiligung an den Kom
miſſionsarbeiten gewünſcht hätten.

Beim Etat der landwirthſchaftlichen Verwaltung führt
Herr von Klitzing Klage über die Schwierigkeiten, welche ein

zelnen Landwirthſchaftskammern bei der Erhebung der von ihnen
ausgeſchriebenen Beiträge erwachſen, und wünſcht die Einführung
beſonderer Hebungsliſten. Der Redner beſchwert ſich weiterhin
darüber, daß das Kornhaus in Berlin nicht der landwirthſchaft-
b Ka wwtzenoſſenſchaft, ſondern einer anderen Genoſſenſchaft über
aſſen ſei.

Miniſter Frhr. von Hammerſtein weiſt darauf hin, daß die
Erhebung der Beiträge der Landwirthſchaftskammern ſich allmählichſchon von ſelbſt einfache geſtalten werde über die Beitragspflicht

des Eiſenbghnfiskus ſchwebten zur Zeit Verhandlungen. Ein Ein

greifen der Regierung in dieſe Verhältniſſe ſei nicht thunlich das
müſſe dem Oberverwaltungsgericht überlaſſen bleiben.

Miniſterialdirektor Thiel bemerkt, das Kornhaus in Berlin ſei
namentlich zu dem Zwecke errichtet worden, um die beſte Art der
Lagerung des Getreides ausfindig zu machen. Wenn die dies
bezüglichen Verſuche beendet, ſteht nichts im Wege, das Kornhaus
Jan landwirthſchaftlichen Hauptgenoſſenſchaft zur Verfügung zu
tellen.

Auf eine Anregung des Herrn v. Klitzing ſagt
Miniſter Frhr. v. Hammerſtein die thunlichſte Beſchleunigung

der Verhandlungen über die Beiträge des Eiſenbahnfiskus zu den
Landwirthſchaftskammern zu, während

Finanzminiſter Dr. v. Miquel die Nutzbarmachung der Steuer-
gen die Erhebung der Beiträge zu den Kammern in Aus-

cht ſtellt.
Bezüglich des Berliner Kornhauſes betonen
Miniſterialdirektor Thiel und Finanzminiſter Dr. v. Miquel

nochmals, daß unter Wahrung der nächſten Zwecke des Kornhauſes
den Wünſchen der landwirthſchaftlichen Intereſſenten jede mögliche
Rückſichtnahme gewährt werden ſolle.

Beim Etat der Bauverwaltung giebt
Finanzminiſter v. Miquel auf Anregung des Grafen v. Hutten

Czapski Auskunft über den Stand der Frage der Erbauung von
Dienſtwohnungen für den Handelsminiſter und den Präſidenten der
Seehandlung.

Beim Etat der direkten Steuern führt
Graf v. Mirbach Klage darüber, daß den früheren Beſchwerden

über die Steuereinſchätzungen noch nicht abgeholfen ſei.
Der Etat der Münzverwaltung führt zu einer längeren Aus

einanderſetzung zwiſchen dem Grafen v. Mirb ach und dem Reichs
bankpräſidenten Koch über die Verhältniſſe der Reichsbank ſpeziell
über die Mittel und Wege zur Herbeiführung eines ſtabilen undthunlichſt niedrigen dein ab

Zum Etat der allgemeinen Finanzverwaltung liegt folgende Re
ſo lution des Frhrn. v. Manteuffel und des Grafen
v. Mirbach vor: „Jm Hinblick auf die bevorſtehende Neuregelung
der Wafſſfergeſetzgebung der Königlichen Staatsregierung gegenüber
die Erwartung auszuſprechen 1. daß den Selbſtverwaltungskörpern
bei der Auferlegung neu er Pflichten entſprechende ſtaatliche Do
tationen überwieſen werden 2. daß die unzulängliche, in einem
richtigen Verhältniß von Leiſtung und Gegenleiſtung nicht mehr
ſtehende Dotation der Selbſtverwaltungskörper einer den jetzigen
Z. niſfen entſprechenden Neuregelung baldigſt unterzogen
werde.“

Frhr: v. Manteuffel weiſt in der Begründung des Antrags
darauf hin, daß die von den Provinzen zu tragenden Laſten in be
ſtändigem Steigen begriffen ſeien es ſei Pflicht der Regierung, da
für zu ſorgen, daß eine Grenze gezogen werde für die Höhe der von
den Provinzen zu kontrahirenden Schulden und der den Eingeſeſſenen
aufzuerlegenden Steuern. Der Staat müſſe den Provinzen bei ihren
finanziellen Leiſtungen zu Hülfe kommen, die ihnen namentlich durch
die Waſſerſchäden erwachſen ſeien. Daneben kämen die Laſten der
Jnvaliditäts- und Altersverſicherung, für die Unterbringung der
Jrren, die Förderung der Kleinbahnen u. A. m. in Betracht.

Graf v. Mirbach unterſtützt dieſe Ausführungen mit einem
Hinweis auf die ſtark geſtiegenen Koſten der Armenpflege und
exemplifizirt namentlich auf die Regierungsbezirke Königsberg und
Gumbinnen.

Finanzminiſter Dr. v. Miquel tritt dem Antrage entgegen, der
von irrigen Grundanſchauungen ausgehe. Die Provinzen hätten in
ihrem eigenen Intereſſe ihre Ausgaben geſteigert dafür könne der
Staat nicht auffommen. Dem Staat gehe es nicht anders. Wenn
man die Bedürfniſſe einzelner Provinzen auf den Staat übernehme,
ſo würden alle anderen den gleichen Anſpruch erheken. Die Steuer-
reform habe den Oſten bedeutend entlaſtet die Belaſtung der Kreiſe
im Oſten könne mit den Laſten im Rheinland gar nicht verglichen
werden, da dieſe von den Gemeinden getragen würden. Jm Oſten
betrage die Staatsſteuer pro Kopf 1,80 Mk., in ganz Preußen 5 Mk.
Den Provinzen eine Grenze der Verſchuldung und der Steuer zu
ziehen, ſei unmöglich es komme nur darauf an, die Provinzen vor
einer frivolen Belaſtung für die Zukunft zu bewahren. Wenn die
Provinzen ihre Laſten auf den Staat abwälzten, ſo ſei damit den
Staatsbürgern auch nicht die kleinſte Sorge abgenommen.

Oberbürgermeiſter Becker iſt der Anſicht, daß manche Provinzen
etwas ſparſamer hätten wirthſchaften können aber auch der Staat
trage an dem jetzigen Zuſtand durch ſein Drängen zu neuen
Ausgaben Schuld. Er werde für den zweiten Theil des Antrages
ſtimmen. Die Waſſerbaukoſten ſollte man ükerhaupt nicht den
Provinzen aufbürden.

Nachdem Frhr. v. Manteuffel nochmals für die Reſolution
eingetreten, wird die Rr. 1 derſelben faſt einſtimmig, Nr. 2 mit großer
Mehrheit angenommen.

Zum Etat für das Bureau des Staatsminiſteriums liegt der
Antrag des Grafen v. Mirbach vor, die Königliche Staats
regierung zu erſuchen, im Bundesrathe nachdrücklich dafür einzu
treten, daß bei künftigen Berathungen von Geſetzesvorlagen im
Reichstag und bei Beſchlußfaſſungen über dieſelben I. jeder Verſuch,
auf dem Gebiete der direkten Steuern und der Aufdringung der
Matrikularbeiträge in die Rechte der Einzelſtaaten einzugreifen,
ſeitens der verbündeten Regierungen mit größter Entſchiedenheit
zurückgewieſen werde 2. hinſichtlich der Aufbringung der Mittel
ur Durchführung einer Geſetzesvorlage ſeitens der verbündeten
egierungen jede Stellungnahme, aus welcher ein Präjudiz gegen

das Syſtem indirekter Beſteuerung hergeleitet werden könnte, ver
mieden werde.

Graf v. Mirbach begründet den Antrag unter Hinweis auf
die Verhandlungen im Reichstag gelegentlich des Flottengeſetzes.Der Reichskanzler und Miniſterpräſident Fürſt zu Prßenlohe

erwidert, die preußiſche Regierung werde ſtets im Verein mit den
übrigen verbündeten Regierungen bereit ſein, die Rechte der Einzel
ſtaaten zu wahren, und es bedürfe einer Mahnung an die preußiſche
Regierung nicht. Der 8 8 des Flottengeſetzes beziehe ſich auf einen



Fau, der vorausſichtlich nicht eintreten werde, nämlich auf den, daß
die dem Reiche zufliependen v Einnahmen zur Deckung des Mehr
bedarfs der Ausgaben für die Marineverwaltung nicht ausreichen
ſollten. S rege mkhig ſbe dem Reich die Entſcheidung über die
indirekten Steuern zu. Das Reich habe alſo auch zu entſcheiden,
ob der Ausfall durch indirekte Steuern oder auf andere Weiſe
gedeckt werden ſolle. Es habe ſich bei §8 um die Frage gehandelt, ob
das Flottengeſetz zu Stande kommen ſollte oder nicht, und die heutige
Weltlage beweiſe von Neuem, daß Deutſchland einer Flotte zum
Schutze ſeiner Jntereſſen unumgänglich bedürfe. Das häbe die Staats
regierung beſtimmt, den 8 8 anzunehmen. Die Frage, ob darin ein
Präjudiz gegen das Syſtem der indirekten Beſteuerungen enthalten
ſei, könne demgegenüber erſt in zweiter Linie in Betracht kommen.
Die Staatsregierung ſei übrigens weit entfernt davon, ſich gegen
indirekte Steuern auszuſprechen. Die Frage ſei eine akademiſche und
ohne praktiſche Bedeutung.

Oberbürgermeiſter Becker ſpricht ſich gegen die Reſolution aus,
da die Angelegenheit vor den Reichstag gehöre, während außer dem
Grafen v. Mirbach auch Frhr. v. Manteuffel und Graf
v. Zieten- Schwerin für die Reſolution eintreten, die darauf
angenommen wird.

Nätlhſte Sitzung Freitag 12 Uhr Fortſetzung der heutigen Be-
rathung und Interpellation des Grafen v. Klinckowſtroem.

Parlamentariſches.
Die Budgetkommiſſion des Abgeordnetenhauſes lehnte

das Bahnprojekt Treuenbrietzen-Nauen ab und nahm da
für die Reſolution an, daß zur Entlaſtung der in Berlin mündendenEiſenbahnen die Herſtellung einer zweiten Ringbahn eventuell die
Benutzung der Bahn Nauen-Beelitz-Trebbin nothwendig ſei.

Gegen die Giltigkeit der Landtagserſatzwahl im Wahlkreis
BerenteDierſchau-Pr. Stargard, bei der dieDeutſchen mit fünf Stimmen Mehrheit ſiegten, iſt von polniſcher
Seite Einſpruch erhoben.

Die Kommiſſion zur Vorberathung des Pfarrerbeſoldungs
geſetzes begann geſtern die zweite Leſung der Novelle. von Rautter
(onſ.) beantragt die Rückverweiſung derſelben an die Generalſynode.
Finanzminiſter Dr. v. Miquel widerſoricht ſeinen Ausführungen.
Die Regierung erkenne zwar nicht an, daß 1800 Mark
Mindeſtgehalt zu niedrig ſei, ſei aber trotzdem bereit, die
ſtaatliche Beihülfe um 450000 Mark zu eerrhöhen,
wovon 300 000 Mk. auf die evangeliſchen und 150 000 Mk. auf die
katholiſchen Geiſtlichen entfallen ſollen. Die neubewilligte Summe
wolle man in erſter Linie nicht zur Erhöhung der Mindeſtgehälter
verwendet wiſſen, ſondern um eine Belaſtung der Gemeinden zu
h Darauf wird Artikel in der Faſſung der erſten Leſung
genehmigt.

Die Kommiſſion des Reichstags zur Vorberathung der Novellen
zum Gerichtsverfaſſungsgeſetze und zur Strafprozeß-
ordnung ſowie zur Civilprozeßordnung hat nunmehr
hren Bericht dem Plenum zugehen laſſen. Sie hat u. A. die An
nahme einer Reſolution in Vorſchlag gebracht, wonach der Reichs
kanzler erſucht werden ſoll, dem Reichstage eine Zuſammenſtellung
derjenigen bürgerlichen Rechtsſtreitigkeiten über Materien des Bürger
lichen Geſetzbuchs vorzulegen, für welche ein Bedürfniß zur Bei-
behaltung der Zuſtändigkeit von Verwaltungsbehörden oder Ver-
waltungsgerichten beſteht.

Das erſte Bombardement.
Das amerikaniſche Blockadegeſchwader hat ſich endlich zu

einer, wenn auch geringfügigen, kriegeriſchen ent
ſchloſſen, nämlich zu einer Beſchießung der Hafenbefeſtigungen
von Bunte dem Hauptort der gleichnamigen kubaniſchen
Provinz, der etwa 100 Kilometer öſtlich von Havanna liegt.
Da das Bombardement aber nur eine halbe Stunde
dauerte und das uns vorliegende amerikaniſche Tele
r über das Ergebniß nichts meldet, als

aß die Spanier große Verluſte erlitten haben ſollen, wird man
die Bedeutung des Ereigniſſes nicht gerade hoch einſchätzen
Lürfen. Es feuerten die amerikaniſchen Kriegsſchiffe „New-
Yor?“, „Cincinnati“ und „Puritan“. Das Bombardement
ollte den Zweck haben, die Beendigung der Schanzarbeiten bei

Puntagorda zu verhindern. Die Batterien an der Oſtſeite der
Bucht eröffneten das Feuer auf das Admiralſchiff „NewYork“
welches das Feuer erwiderte. Die Forts gaben 12 Schuß
aus 8zölligen Geſchützen ab, welche jedoch ihr verfehlten.
Die amerikaniſchen Schiffe verließen darauf die Bucht und

ingen auf die offene See, um die genaue Lage der Batterien
eſtzuſtellen; ſie gaben ſodann 300 Schuß auf die Forts ab

auf Entfernungen von 4000 bis 7000 Meter. Die halbvollendeten
Schanzen und Batterien ſcheinen zerſtört zu ſein. Die Schuß-
wirkungen der amerikaniſchen Schiffe waren ausgezeichnet.
Eine erſt halbfertige Batterie ſandte 5 bis 6 kleinkalibrige
Geſchoſſe, von denen zwei über die „NewYork“ hinwegflogen.
Das Admiralſchiff iſt nach Havanna zurückgekehrt „Puritan“
und „Cincinnati“ haben ebenfalls Matanzas verlaſſen.

Eine ſpaniſche Meldung beſagt, die telegraphiſchen Nach
richten aus Key-Weſt über das Bombardement von Matanzas
müßten mit Vorbehalt aufgenommen werden, da die ameri-
kaniſchen Panzerſchiffe genöthigt waren, h nach
einer halben Stunde zurückzuziehen. Jn NewYork
herrſche große Verſtimmung wegen der Unthätigkeit des ameri
kaniſchen Geſchwaders. Den Ungeduldigen zu Gefallen wolle die
amerikaniſche Regierung ohne ernſte Abſicht ein Bombardement
Havannas einleiten und zugleich eine Sarg Truppenzahl
landen laſſen, um die Verbindung mit Calixto Garcia her
zuſtellen. Dann ſollen die Landungsſtellen befeſtigt und zu
Stützpunkten für künftige Landungen gemacht werden. Aus
Paris meldet der „Heraldo“, daß dort ein kubaniſch-amerikaniſches
Konſortjum beſtehe, das damit beauftragt ſei, für Spanien un
günſtige Nachrichten zu verbreiten. Aus alledem geht
hervor, daß man ſich bis heute ein ſicheres Urtheil
über die Lage in Kuba nicht bilden kann. Das
„Reuterſche Bureau“ berichtet aus „guter Quelle“, daß
von Waſhington aus der Befehl ertheilt worden ſei, zwei leichte
Batterien Artillerie, welche gegenwärtig in Chicamanga ſich be
finden, nach Ta m pa einzuſchiffen. Man hält dies für einen
Beweis dafür, daß der Beſchluß gefaßt worden ſei,
im ſofortigen Vormarſch auf Havanna mit den Jn-
ſurgenten zuſammenzuwirken. General Miles, welcher ſich vonWaſhington aus geſtern nach dem Süden zur Truppeninſpizi-

rung begeben hat, ſoll in einer Fort mit den Jnſurgenten-
führern Nunez und Queſada die Beſetzung des Hafens
von Havanng und die Errichtung eines Depots für
Munition und Lebensmittel im Laufe der nächſten Woche
in der Nähe von Havanna e en haben. Ob dieſe Meldungen
begründet ſind, ſteht natürlich ebenfalls noch ſehr dahin. Daß
auch die Philippinen ein Kriegsſchauplatz werden dürften,
haben wir ſchon mitgetheilt. Kabeltelegramme melden aus
Zmglong daß das amerikaniſche Geſchwader von der Mirs-

ucht nach Manilla abgegangen iſt. Der amerikaniſche
Generalkonſul Williams und der Jnſurgentenchef Aguinaldo
ſind auf dem Flaggſchiff. Aguinaldo, der frühere Jnſurgenten
führer, vereinbarte ein Zuſammenwirken mit den Amerikanern.Derſelbe wird, wenn möglich mit Waffenvorräthen verſehen,
gelandet werden. Viele ſpaniſche Schiffe verlaſſen Manilla
voller Paſſagiere und Werthſachen. Admiral Dewey erließ

ſtrengen Befehl, daß die Jnſurgenten keine grauſamen Hand
lungen begehen ſollen. Nach ſeiner Ankunft bei Manilla will
er die Kapitulation binnen 38 Minuten verlangen. Der
Gouverneur der Philippinen erließ mehrere Proklamationen,deren eine alle dienſnthigen e zum Kriegsdienſt auf

n und Ausländern den Dienſtankritt erlaubt. Soviel
ekannt, iſt der Stand der Seemacht bei den Philippinen

folgender:
Die Amerikaner haben vier Kreuzer, „Olympia“ von

5800 Tonnen, „Boſton“ 9100 Tonnen, „Raleigh“ 3100 Tonnen,
„Baltimore“ 4600 Tonnen, außerdem zwei Kanonenboote die
Spanier drei Kreuzer, „Reina Chriſtiana“ 3000 Tonnen, „Don
Antonio“ 1130 Tonnen, „Don Juan de Auſtria“ 1130 Tonnen
und zwei Holzkreuzer, „Caſtilla“ 3000 Tonnen, „Velasco“
1190 Tonnen, außerdem zwei geſchützte Kreuzer „Jsla de Cuba“
1000 Tonnen, „Jsla de Luzon“ 1000 Tonnen und zehn Kanonen-
boote. Die ſpaniſchen Schiffe ſind meiſt älter als die amerikaniſchen.

Ein Theil des oſtaſiatiſchen Kreuzer-eſchwaders des Deutſchen Reichs hat Befehl erKirn ſich nach Manila zu begeben, um die dortigen deutſchen

ntereſſen zu ſchützen. Auf den Philippinen iſt das Standrecht
proklamirt.

Auch an der ſpaniſchen Küſte erwartet man einen Schau
platz der Feindſeligkeiten. Wie aus Gibraltar gemeldet
wird, kreuzen ſeit geſtern in der Meerenge von Gibraltar ein
ſpaniſcher Kreuzer und zwei ſpaniſche Torpedoboote. Sie er-
warten ein amerikaniſches Kriegsſchiff.

Der „deutſche Reichsanzeiger“ meldet Amtlicher Nach
richt zufolge ſei von den ſpaniſchen Behörden damit begonnen
worden, die Häfen der Jnſeln Kuba, Portorico
und der Philippinen durch Torpedolinien zu
ſperren. Die Einfahrt in die Häfen könne nur unter
Führung der dortigen Hafenlootſen bewerkſtelligt werden, welche
auf der Außenſeite der Vertheidigungslinien ſich aufhalten
werden, um den Schiffen den Weg zu zeigen. Ferner würden
die oberſten Behörden der Jnſeln die Beſeitigung der See
eichen und die Auslöſchung der Leuchtfeuer anordnen, ſobald
ieſe Maßregeln zur Vertheidigung der ihnen unterſtellten Gebiete erforderlich in werden. Wir verzeichnen im Uebrigen

noch folgende Depeſchen
Berlin, 28. April. Wie der „Voſſ. Ztg.“ aus Kiel ge-

meldet wird, iſt man in unterrichteten Kreiſen der Anſicht, daß
Deutſchland keine weiteren Schiffe in die Nähe des
Kriegsſchauplatzes entſenden wird, wenn nicht beſondere
Umſtände dazu nöthigen ſollten.

Wien, 28. April. Wie verlautet, wird Oeſterreich
Ungarn keine ausdrücklichen Neutralitäts-
Erklärungen im paniſch- amerikaniſchenKonfliktabgeben. Es wird betont, daß das Verhalten
der Neutralen im Kriege ohnehin völkerrechtlich geregelt ſei, und
da die öſterreichiſchungariſchen Intereſſen eine Veranlaſſung zu
einer beſonderen Neutralitätserklärung nicht bieten, ſo werde dieſelbe
unterlaſſen.

Kopenhagen, 28. April. Die däniſche Regierung wird
morgen eine Neutralitätserklärung veröffentlichen, die
ſich der franzöſiſchen und der engliſchen anſchließt.

ünchen, 28. April. Prinz Ludwig Ferdinand
von Bayern und ſeine Gemahlin, eine geborene Jnfantin
von Spanien, ſpendeten für die ſpaniſche Flotten-Sammlung
20000 Peſetas.

Waſhington, 28. April. An Bord des von Amerika
gekaperten Schiffes „Bolivar“ wurden 300 000 Peſetas vorgefunden.

Key-Weſt, 28. April. Der Monitor „Terror“ brachte
geſtern das Schiff „Gui da“ auf, das einen Raumgehalt von
2065 Tons hat. Die Ladung des „Guido“, welcher auf der Fahrt
von Liverpool über Corunna nach Havanna begriffen war, beſtand
J einer großen Menge Lebensmittel und Geld für die ſpaniſchen

ruppen.
Liſſabon 29. April. Das amtliche Blatt wird morgen

die Neutralitätserklärung der portugieſiſchen Regierung
veröffentlichen.

Madrid, 29. April. Eine amtliche Depeſche des General
Blaneo berichtet, das feindliche Geſchwader habe ſich
in öſtlicher Richtung nach dem Kanal zu entfernt. Gegenüber
von Disnas in der Provinz Penar del Rio iſt ein amerikaniſches
Panzerſchiff aufgelaufen. 3 andere Schiffe ſind damit beſchäftigt,
den Panzer wieder flott zu machen. Eine Abtheilung Soldaten
bewacht den Strand.

Madrid, 29. April. Jm Senat erklärte der Marineminiſter
Bermegi, der Kapitän des Montſerrat werde dekorirt werden.
Der Miniſter fügte hinzu, er werde wegen der Blockade von Kuba
an die Mächte appelliren.

Madrid, 29. April. Die Nachricht, Spanien werde gegen
die Verpfändung der Philippinen eine Anleihe mit England ab-
ſchließen, iſt unbegründet. Eine Depeſche des Generals Blanco
beſagt, daß das amerikaniſche Geſchwader ſeine Stellung nicht ge
ändert habe.

Aue

England.
Zur Zuckerkonferenz.

Der Erſte Lord des Schatzes Balfour empfing eine Abordnung
von Parlamentsmitgliedern, welche auf die Nothwendigleit hinwieſen,
den britiſchen Bevollmächtigten zur Zucker- Konferenz in Brüſſel Voll
machten zu geben, welche dieſelben in Stand ſetzen, für Abſchaffung
der Prämien einzutreten. Balfour erwiderte, er erkenne die ſchädliche
Wirkung an, welche die auswärtigen Prämien auf einige Zweige der
britiſchen Induſtrie ausüben. Die en werde Alles thun, um
die Konferenz zu einem erfolgreichen Ende zu führen, damit die
Zuckerinduſtrie wieder geſunden könne.

Türkei.
Griechiſche Anleihe Hungersnoth,.

Einer in Konſtantinopel eingetroffenen Meldung zufolge
erfolgt die Ankündigung der griechiſchen Anleibe am 2. Mai,
die Emiſſion derſelben am 10. Mai. Zm Vilajet Hedſchas
herrſcht Hungersnoth. Der Sultan ordnete Sammlungen

Zeſchaffung von Getreide an und zeichnete dazu ſelbſt 1500
und.

Oſtaſien
Zwiſchen Rußland und Japan

ſoll ein Abkommen bezüglich Korea's getroffen worden ſein. Ruß-
land willigt danach ein, den Handel und die Induſtrie Japans im
Innern von Korea nicht zu behindern. Jeder Staat verpflichtet ſich,
das Einverſtändniß des anderen einzuholen, bevor er Angehörige
ſeines Staates nach Korea entſendet.

Telegramme.
Wien, 29. April. Sämmtliche Oppoſitionsparteien werden

den Sprachen Ausſchuß beſchicken.
Antwerpen, 29. April. Wollauktion. Buenos-Aires

Angebot 826 Ballen, verkauft 323 Ballen. Montevideo ange-
boten 1187 Ballen, verkauft 268 Ballen. Rio Grande ange
boten 263 Ballen, zum Verkauf gelangten 196 Ballen. Au-
ſtralig angeboten 273 Ballen, verkauft 102 Ballen. Ferner
wurden noch angeboten 116 Ballen Wolle, verkauft 1 Ballen.
Preiſe unverändert.

Havanna, 29. April. Die Aufſtändiſchen verſuchten ſüd-
wer von Havanna einen Angriff, ſind aber zurückgewieſen
worden.

Eaſton (Penſylvanien), 29. April. 8 große Magazine,
welche Sprengſtoffe für die Regierung enthielten, ſind heute
Nachmittag in die Luft gepflogen. 2 Perſonen
wurden getödtet, eine Anzahl verwundet, mehrere werden
vermißt. Man nimmt an, daß die Exploſion von ſ paniſchen
Spionen verurſacht worden iſt, da man in der letzten Zeit
verdächtige Perſonen in der Umgebung der Magazine be
obachtet hat.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Her Rachdrud unſerer Original Korreſpodenzen R nur mit deutlicher Quelen

Angabe geſtattet.

Eilenburg 28. April. (Seine Schwägerin er
e In Hohenprießnitz, 1x Stunde von hier geegen, er ſchlug geſtern der Maurer Jerx ſeine Schwägerin,
die verehelichte Handarbeiter Kol tz ſch, in einem Streite mit dem
Maurerhammer. Der Mörder flüchtete und wurde erſt am Abend
ſpät in einem Strohdiemen aufgefunden.

-tz2. Erfurt, 27. April. (Erſt ickt.) Vorgeſtern ſtarb hier
ein 17 Jahre altes Mädchen, das infolge von Skrophuloſe
halsleidend war und ſchon eine Operation durchgemacht hatte, weil
ihm beim Abendeſſen ein kleines Stück Schinken in die Luftröhre
gerathen war. Das Mädchen rannte zunächſt wie raſend umher
die Mutter nahm ihre Tochter in die Arme und verſuchte mit dem
Finger das Stückchen Fleiſch in den Schlund hinabzuſtoßen, wurde
aber dabei von der Sterbenden ſo heftig in den Finger gebiſſen, daß
ſie ärztliche Hülfe in Anſpruch nehmen muß. Das unglückliche
Mädchen ſtard bald darauf in den Armen ſeiner Mutter. Die Leiche
wird gerichtlich geöffnet werden.

Laugenſalza, 28. April. Der Mörder Blumen-ſche i n) iſt geſtern Abend gegen 6 Uhr in Gräfentonna im Gaſt
hauſe „Zum Kellerhof“ durch einen Gefangenenaufſeher des dortigen
Zuchthauſes erkannt und feſtgenommen worden. Abends 9 Uhr
wurde derſelbe in das hieſige Gefängniß eingeliefert. Die Polizei
konnte denſelben nur mit Mühe vor der aufgeregten Volksmenge ſchützen.
Frau Blumenſchein lebt noch.

B. Vernburg, 28. April. (Gasexploſion.) Um 2 Uhr
in der vergangenen Nacht wurde der alte Rathskeller durch
eine Gasexploſion ſtark verwüſtet. Ein Kellner erlitt Brand
wunden und ſonſtige Verletzungen. Die Exploſion ſoll dadurch ent
ſtanden ſein, daß der Kellner mit einer brennenden
Lampe in den mit Gas gefüllten Raum trat. Er
trug ſchwere Brand wunden an Kopf, denArmen und Beinen davon ein Bein ſoll zweimal gebrochen
r Die übrigen Bewohner des Hauſes ſind nicht verletzt worden.

iel größer wäre das Unglück geweſen, wenn die Exploſion eine
Stunde früher erfolgt wäre, denn um jene Zeit hatten ſich dort noch
viele Mitglieder eines Geſangvereins aufgehalten.

R Gera, 28. April. (Vom Hofe.) Schon ſeit mehreren
Tagen iſt die Erbprin zeſſin an fieberhafter Jnfluenza ſchwer
erkrankt; eine Beſſerung iſt noch nicht eingetreten.

Greiz, 28. April. (Ein Familiendrama) ſpielte ſich
nach dem „L. T.“ hier ab: Die Wittwe Hetz heim ſtürzte ſich
hoch aus dem Fenſter, ihr Sohn erſt ach ſich.

-B Braunſchweig, 28. April. (Streik.) Die Mehrzahl der
Maurer legte die Arbeit wegen Nichtbewilligung der Lohn
forderungen nieder.

Berliner Chronik.
Eine „ſenſationelle Enthüllung“ ſignaliſirt ein hieſiges

ournal für die Verhandlung des Prozeſſes Grünenthal.
s ſoll fich nämlich in dem Prozeß auch darum handeln, ob Ell

Golz, die Geliebte Grünenthals, ein Kind desſelben ſei,
welches dem Liebesverhältniß mit Frau Du der Mutter der Elly,
entſproſſen iſt. An zuſtändiger Stelle iſt von einem der
artigen ſenſationellen 3wiſchenfall der Affäre nichts
bekannt, und das betreffende Journal dürfte ſeine Meldung ſich
wohl auch nur aus der angeblichen T e konſtruirt haben, daß
Grünenthal früher zuweilen die Elly Golz Bekannten gegenüber als
ſeine Tochter vorgeſtellt haben ſoll.

Gerichtszeitung.
München, 28. April. Das Schöffengericht J erklärte ſich in

dem Falle Harden für zuſtändig und verurtheilte Maximilian
Harden wegen groben Unfugs, begangen in einem Artikel über König
Otto von Bayern in ſeiner Zeitſchrift die „Zukunft“ zu einer Haft
ſtrafe von 14 Tagen. Der Amtsanwalt hatte das Strafmaximum
von ſechs Wochen beantragt.

2

Todesfälle.
Jena, 28. April. Jn Petersburg ſtarb, nach hier ein

gegangener Mittheilung, der hervorragende Philologe Pro
feſſor Lucian Müller.

T Coburg, 28. April. Oberbürgermeiſter Muther, lang
jähriger Präſident des Landtags, iſt heute Nacht hier geſtorben.

d Dresden, 27. April. Geſtern Nachmittag verſchied nach
kurzem Leiden der hieſige, durch viele vortreffliche Arbeiten bekannte
Bildhauer Prof. Heinrich Bäumer.

Aus Nah und Fern.
Ein anfſehenerregender Selbſtmord wird aus Wien ge

meldet Einer der Söhne des bekannten früheren Bürgermeiſters von
Wien, Newald, der Dr. Alfred Ritter v. Newald, hat heute
Vormittag durch einen Revolverſchuß ſein Leben gewaltſam geendet.
Ein unheilvolles Kehlkopfleiden wird als Motiv der verzweifelten
That bezeichnet.

Die Plünderungen in Bari haben einen größeren Umfang,
als man annehmen konnte. Viele Läden wurden ausgeraubt, auch
das Gebäude einer Verſicherungsgeſellſchaft geſtürmt und ihre Bücher
verbrannt. Alle Häuſer find verſchloſſen. Patrouillen durchſtreifen
die Stadt acht Kompagnien Infanterie find eingerückt. Man be
fürchtet, daß die Bewegung ſich über die ganze Provinz ausdreitet.
Die Nacht verlief indeß ruhig. Jn Foggia fand am Mittwoch
vor der Präfektur und ſpäter vor dem Rathhauſe eine Kundgebung
zu Gunſten einer Herabſetzung der Brodpreiſe ſtatt. Die Theilnehmer
an den Kundgebungen begingen in einigen öffentlichen Bureaus
ſowie in verſchiedenen Brodläden ebenfalls Ausſchreitungen. Es
werden Truppenverſtärkungen erwartet.

Die Peſt in Bombay. Jn der vergangenen Woche waren442 Todesfälle in Folge der Peſt zu verzeichnen. Die Geſammt
ſterblichkeit bezifferte ſich auf 1116 Fälle.

Fridtjof Nanſen wurde am Mittwoch in ZarskojeSſelo vom
Zaren empfangen.

Als der Spionage verdächtig wurde der Korreſpondent des
„Newyork Herald“ in Portorico verhaftet.

Wetter- Ausſichten anf Grund der Berichte der deutſchen
Seewarte in Hamburg.

Sonnabend, 30. April Wolkig mit Sonnenſchein, meiſt
trocken, wärmer.

Waſſerſtände bedeutet über, unter Rull.)
Saale und Unfſtrut.

Fall. Buchs
Stranßfurr, 27. April 4 2,10. 28. April 2,10.
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Volkswirthſchaftlicher Theil.

Vermiſchte Nachrichten.
Artern, 27. April. In der am 25. er. ſtattgefundenen

r ordentlichen Generalverſammlung der Aktien Maſchinen
fabrik Kyffhäuſer-Hütte, vorm. Paul Reuß zu Artern,
wurde die vorgelegte Bilanz und die Vertheilung des Reingewinnes
einſtimmig genehmigt. Die auf 10 100 A. pro Aktie feſtgeſetzte
Dividende iſt ſofort bei der Geſellſchaftskaſſe und dem Bankverein
Artern, Spröngerts, Büchner Co. zahlbar. Die Ausſichten für
das laufende Geſchäftsjahr wurden als günſtig bezeichnet.

Magdeburg, 28. April. Jn der heutigen außerordenilichen
Generalverſammlung der Magdeburger Straßen-Eiſen-
dahn- Geſellſchaft wurde die geſammte Tagesordnung d
Fuwr3 angenommen. Es handelte ſich nach der Z.“ um die
Genehmigung des mit den ſtädtiſchen Behörden auf 50 Jahre ab-

Konzeſſionsvertrages, um die Vereinigung mit der
agdeburger Trambahn, um den mit der Geſellſchaft für elektriſche

Unternehmungen Berlin geſchloſſenen Finanzvertrag, um den mit der
UnionElektrizitäts- Geſellſchaft abgeſchloſſenen Bauvertrag, um die
Abänderung des Statuts einſchließlich Erhöhung des Aktienkapitals
um 3 600 000 nom. Aktien, die mit einem Aufgelde von 40 Proz.
übernommen werden. Auch ward die Vermehrung des Aufſichtsraths
um 5 Mitglieder beſchloſſen und neu hinzugewählt die Herren Born,
Bachſtein und Direktor Kocherthaler-Berlin, Herr Flemming- MNawe
burg und Direktor Röhl- Hamburg.Braunſchweig, 28. April. Der Aufſichtsrath der Straßen
eiſenbahn geſellſchaft beantragt wieder 6 Dividende.

Viehmärkte.
Schlachtviehmarkt im ſtädt. Viehhofe zu Halle am 28. April.

Preiſe für 50 Kilogr. a. Lebend, d. Schlachtgewicht.
Zum Verkaufeanden I. Qual II. Qual. III. Qual. ver un

3. d. 3. b. d. tauft vertauft

18 Rinder, S 2 i S 18davon 2 Ochſen, 34 32 a 30 2 22 Färſen, 33 e 31 29 e9 Kühe, 28 2 26 24 2 9 eb Bullen, 30 2 28 e S 5 218 Kälber, 38 a 36 7 a 18 212 Hammel, Schaſe, 25 23 e 2 2 12davon Lämmer, e o c S115 Schweine, davon S e e S115 Landſchweine, 58 e 56 2 54 107 8Ungariſche. 2 SGeſchäftsgang: flott.
Geſammt-Auſtrieb dieſer Woche: 55 Rinder (davon 11 Ochſen, 5 Färſen, 30 Kühe,

9 Bullen), 57 Kälber, 96 Schafe, 226 Schweine (davon 226 Landſchweine, Ungarny).Zuſammen 434 Schlachith tere.

S r 28. April. Auf dem heutigen wem arwurde bei mittelſtarker Zufuhr das Paar Ferkel mit 20—283
bezahlt, und zwar geringe mit 20--21 Ac, mittlere mit 2226
und beſte mit 27--28

Hannover, 28. April. (CentralSchlacht- und Viehhof.)Auftrieb Stück Großvieh, 657 Schwe ne, 310 Kälber, 47
Hammel. Der Durchſchnittspreis pro kg Schlachtgewicht betrug
bei Großvieh Schweinen 48-—53 Kälbern 55 75ger V 60

April.
ztford] 28. (Telegramm.) Zutrieb zum

eigen e genſt 3194 Rinder und 8085 Schafe. Bezahlt ward

r Prima Amerikaner 3 sh. 9 d. bis 3 sh. 10 d., ſekundaz 7p. 6 d. bis 3 sh. 7 d., Argentinier 3 sb. bis 3 sh. 4 ä., für
Schafe: 3 ab. 6 d. für je 8 Pfd.

Markktberichte.
CentralStelle der Preußiſchen Landwirthſchaftskammern.

Notirungs-Stelle.
28. April 1898.

2) für inländiſches Getreide iſt in Mark per Tonne gezahlt worden
Weizer Roggen Gerſte HaferUckermark 230 153 189 160Mittelmark, Priegnitz 225 235 160 160 160--172

Neumark 220--225 143--150 160 175 150 156
Lauſitz S 2 150 170 150 170Magdeburg 210--245 145--172 160--200 150 171
Altmark 190 235 140--155 150 170 143 175
Merſeburg, öſtl. d. Mulde

do. weſtl. d. Mulde
Erfurt
Stettin (Bezirk)

200--245 140 180 150--170 150 190
200--250 169--170 150--200 155--180
200--240 160 170 185--200 170 175
240--243 156--160 154--160 156 162

Stolp (Platz) 250 160 150 170Anklam (Platz) 230 158 155 158Greifswald (Platz) 214-226 155 150 S
anzig 234242 172 142--162 155Thorn 209--232 160 167 150 160 152 158Königsberg i. Pr. 215--226 15734 145--155 160

W pkurg 170ilſit e 145--150 128--135 120 135Breslau 211--230 153--170 149--169 163--169
Hirſchberg 198--232 158 173 150 169 164 170
Sörli s 202--214 137--149 169 172 155 170

rankenſtein 226--238 155--167 162--176 156--160
oſen 201--230 152--167 145--175 141 158romberg 220--228 160--163 150--170 160 163

Ppwitich 200--220 155--170 155--170 160 175
iſſa 2032 1633 S 169Kiel 220--235 150 170 140--170 140 175

Oldenburg 226 155 160 150--160Marne 205--215 152--157 140--160 145--160
Kaſſel 232 173 165--170d) Nach r 573 400p. l. g. p. l ff. J.Berlin 234 1703 Sp. zStettin, Stadt 244 168 170 t
Königsberg i. Pr. 236 169 h 162xBreslau 232 171 171 172Poſen 222 161 165 152e) Weltmarkt
auf Grund heutiger eigener Depeſchen, in Mark per Tonne, einſchl.
Fracht, Zoll und Speſen, aber ausſchl. der Qualitäts- Unterſchiede.

am 28. April am 27. April.
Von Newyork nach Berlin Weizen 122 Cts. A. 247,90 A. 247,00

CThicago i 25625 256,00Liverpool 8 ſh. 114 d. 24400 245,50
Odeſſa 138 Cop. 241,15 239,80Roggen 92 130,00 120,00

Riga Weizen 3 236,00 232,00v 4 I Roggen er r 176,20 r 175,90,Peſt Weizen 1330 23460 247,15
en Ämſterdam nach Köin l. F.

I II Roggen 165 j. fl. I 1737 75 v
Mehlbörſenberein ig g. 28. April. Preiſe für 100

Kg. netito. KaiſerAus s --41 Mk., Weizenmehl 00 36--37- Mk.,do. 0 34,00-—35,00 Ro n 0 T 28,00 Mk., do 0 I
2600-27, do Mk. en 15,00 Mk., Roggenkleie 11,00
1200 Mk., Weize z. leie 11,00 Mk., Weizenſchaale f. 11,00 Mk.,
Haidemehil 31,00a ébebpeg, 23

eins für Wanewirthſchaft) We

rriffs und Sommerweizen bis 2
K. ab Station bezahlt. Rogtation bezahlt. G yrſte ruhige

n weiter h Schwere
44 gute Rauhweizen bisſehr feſt, 154— 168 ab

April. trug des Magdeburger

nüie feölf, miitlere bis 190

Landgerſten 162--175 ab Station gefordert. Ausländiſche Futter
ren 134-138 ab Magdeburg bezahlt. Hafer ſehr feſt,
58 168 ab Station. Mais bunter amerik. ſtark ſteigend, loko

114 ſpätere Lieferung 112 113 ab Magdeburg bezahlt.

KVaareu- und Produkteuverichte.
Getreide.

Hamburg, 28. April. Weizen loco feſt, dolſtein. loco neuer 245 255 Mk.
Koggen loco feſt, mecklendurg. (oco geuer 175 185 M. ruſſiſcher loco feſt.
loco neuer 136., Mals 118. Gertte feſt.

Wien, 28. April. en ver Frühjahr 14 80 Gd., 15 00 Gr., do. MaiJuni13,77 Gd., 13,79 Br. Roggen Frühjadr 10,30 8d.. 10,40 Gr., do. Mai Junj
0 Sd., Br. Nais per NaiJum 6,29 Go. 6,31 Br. Hafer ver Früh

jahr Gd., c 85 Br.
Veſt. 2 8. April. Weizen loco feſt. ver Frühſadr SGd., Br. verMai 18,75 Gd. 15,80 Br., pr. Septbr. 10,72 9d., 10,74 Gr., Roggen ver Frähjahr

-,0 Sr. pr. Septot. 8,15 Gd., 8 20 Br. a Hater vor. Frühjahr —.0 Gd.,
0 Dr. pr. Septbr. 6,14 Gd., 616 Br. Nats per MaiJuni 6,02 d. 6,04 Br.

Paris. 28. April. (niangsdericht.) Veizen behpt., pr. Abril 32,50, pr. Mai

6, Ziehung der 4. Klaſſe 198. Königl. Preuß. Lotterie
Ziehung vom 286. April 18968, vormittaàNur die en al S ſind den Nummern

1 en. r191 6561 62 679 715 67 S 79 989 1048 361 406 75 [1500] 545 684

1500 2291 406 599 651 314 z38 83h un e38 41 [300 r 87 48 708 [3000) 816 33 el

382 i 335 85 68 47 500 821 989
ſ. 500] 8165e 210i

59631 17332 5 386 Sie 69 768 996 74 a17 19466 519 e e 886
1 61 319 574 616 23 846 49 69 21036 63 81
36 96 22130 273 3382 88 488 618 67

96 655 733 34 64 84 88
8000] 25106

an W 7 518 50 628 57 72 74 841 76 1800
6

209378 468 625 e 944 94
g0o80 61 112 291 884 662 85 850 62

745 78 892 907 44 32303 404 6584 700 832214 4 600 651 851 34 So e b 35871. 35009 72 87 180 211 61 479 592 vög S 891

W 41 910
4831 572 960 o 125 28 304 s9 757 42248 4

43260 61 5 437 600 44083 89 107 724 4508232 43 743 883 936 4 We a74 600 10 776 o 3 459 548 [1500) 91 48007 126 3
n o 88 961 67 83 151 62 78 281 [8000)] 604 86 [600] 7

1652 7 97 947 (1500) 51044 [500] 236 405 97 6519676 744 78 888 9 922 u 221 59 et 618 746 e
3080 499 d des h m vo 521 68 666 900 66

e en e e e e88
13 7 dör [1500) 59 o 32 949
802 981

60003 20 43 e 219 27 71 3 426 9 722 816 99

421 800 31 47 7382 53 71 94 944 58062

89 210 31 33 8 Je 4 36 63253 359 41535 615 96 954 l z 467 512 881 65051 7 7791 572 634 720 36 L e 441 54 538 42 614 844 671655208 3083 29 62 )6 78 7 4 1 52 518 69 o 24 47
756 884 69086 104 2 50 617 818 96270124 967 71ä81 ſo 4 e 63 z 1 52 978 47 [500)]
259 352 608 96 [3000)] 701 911 64 3066 100 421 43 535 95 666 718So 30 20 318 47 I 188 280 287 be u i 80 b e
96 891 941 76036 145 388 99 588,
1565 404 608 92 724 946 78207 10 12 51 [10 00089 79131 74 332 34 1[3000) 430 616 S 72 802 9

80007 185 93 230 481 654 55 60 706 11 962 33087 c 62240 86 828 964 82088 101 205 40 64 374 412 [3000) 64 vullv819 83 c 452 98 558 29 e 863 84024 e ids 1
217 87 397 56 766 85014 191 338 95 514 80 82 781 8 6 93686087 192 12 28 e 691 b 5 964 3 66

67 88 9 7. 13 9 988e o i o es 8265 r o 26
0068 420 23 54 97 99 580 678 754 945 60 01115 277 145 737o 94 130 881 93057 660 62 732 872 986 93 [500] 94046 56 75

6 51 84 871 966 So 174

632 48 757 Voöſ 85 924

22 S
s

S

e e esS s S s s

s
s

)00) 844307 W 91 831 101 21 78 52 523e 846 62 102018 77 120 e e3 u 20 82 520 40 668 709 213 366 402 20
54 77, 1 107 367. 688 90 92 732 984 r 28 r 30491 1 870 107104 91 310 676 7 944 1370 555 648 [3000)] 75 08002z 57 [1500] 417 47 520 716 821 1069046 i on 49 563 72 1 e S 2 zu 100000

164 207 483
t

14
1 913 84 662 745 [1

06 86 [3000] 443 45 a 37 71 705 484 869 917 65 28064 128 591 608 871 788 984 ln 101 g vo 28 489 468 640 55 647 [500

2 95 e 7 83008 e 72 99 9 d i s16 88 18 s 628 837 1656221

775 846 702 49 997 158
4

30 39 563 146 62 80

o06 260 s40 60 97 712 13 (8000) 3778 33 z

73 z 68

705 968 500 487 66
773 330 453 33 73314 h i 19 b0d 3 u Se a eddo ed2 doa 228 le

8260 s22 449 670

32 50, er. Mak Auguſt 91,40, pr. JnliAu guſt 30 35,
per Juli-Auguſt 18,65.

Paris. 29 April. Schlußbericht. Seiten ruhig, her April 32,65,
32,75, pr. Mai Auguſt 31,75, pr. Juli-Aug. 30,60.pr. Juli Auguſt 18,65,

Roggen ruhig, pr. April 21,50,

vor. Mai

Untwervpen. 28. April. Veizen ruhig. Koggen debauvter. Hajer
rvihg. Gerſte dehauvrer.

Amſterdam 28. April. Seiten auf Termine ſtetig do. or. März
per Mai Roggen ioco do. auf Termine feſt. pr. März per
Mai 160, vr. Maki-Aug ver Juli vr. Oktober 145.

London, 28. April. An der Küſte 1 Werjgen:aoungen angedoten.
Newe9ork. 28. Arril. (Telegrawm.) Rother Winterweiten Weizen loco

124,, or. Asril 121 er Mei 102 ver Juli 899 or. Seotbr. 467 Nalspr. Avril 999/,, vor. Mai 40 pr. Juli Rehl 445. Betreidetracht 5.
w Cpiengo- 27. April, (Telegr.) Weizen pr. April 122 pr. Mai 951 Rat

per Mai 34
Zucker.

Hamburg, 28. April. (Schlusbericht.) RübenRodzucker l. Vrodukt Baſſs
Rendement neue Uſance, ſrei an Bord Hamburg ver April 9,50, per Mai 9,52
per Juli 9,67 ver Auguſt 9 77 ver Oktober 9.70, pr. Dzbr. 975. Ruhig.
vor ſt on 28. April. 9609 Vroz, Javazucker 11), ſtetig, RübenRodzucker loer

16 feſt.

b s e 235r 64 [500] 633 3 69 859 76, 79 964
48 68 116 417 34 629 71535 71 83 373 424 30 61 [600] 516 751

650 310 394 66 5:
14 388 424 e 6 777 99 843
6 12 137 [1

S h S

28 J d 98 8802 4960 646 18 9 98 25 92 137057 64 136
7 4 u 9 1 3 24 29 75 909 67 [1500] 70 817 91 957 79

87 (300) 90 204 16 25 [150000) 49 57 [1500] 69 338 571
7 922 52 142141 44 75 2752

88 208 330 95 467 587 678 7390 804
90 528 615 799 [500) 828 967 145045

36 807 40 91 98 1300]
96 662 729 79 94 es 147373 627 64 70

70 e 691 713
44 358 rde 91 71:1565001 128 [1500] 64 524 45

ſt 157 146 90 348 6298058 359 650 985 159117 48 230 509 779
160006 69 70 124 78 306 [300) 402 53 69 553 652 94 711 72 358

161039 71 176 4865 56 [6500] 546 (3000) 7650 94 ges 952 162008
46 5 382 415 614 560 57 875 94 969 85 163478 511 656 797104099 1837 3 r 225 510 16 728 19 313 45 552 58 715 28
166044 202 42 2 8 02 245 405 609 r 790056 168331 39 281 (800) 699 160101 430 31t2 4800 40 787

1 218 73 346 (500] 650 857 171011 99 159 397652 z l es 90 173146 477 558 75 688 725 67 844

a e e nen56 90 660 54 178046 78 886 4098
1500180161 247 3 19 556 z 79 9 4 181073 99 265 552 614

09 26 41 47 810 924 58 182168 334 406 19 81 650 748 862 913

265a n 54 Se t 348 546 728 11500] 49 o c 866 188225 67 580
189564 629 823 80 947, 49o w. 80 509 42 670 717 r w. x 64 75 P 187937

95 a h 93 766 80 192058 93 142 3000] 88930 v 118 71 [800) 76 212 310 414 583 632 787 318

868 195205 27 77 J 57 757 [300] 190082
856 927, 197109 76 292 597, 605 721 J 843 76

30
655 410 524 38 W 675 870 95 9656

151 264 379 4565 6493 394 582 90 637 196088 70 244 859 439 527 [800) 684 774 3 v610 o 90

200227 48
2 34 67 94 1

602 804 13 201091 1652 78 95 m v 828 969
818 [500) 988 3142 448

35 29 49 768 868 [1600) 208011 73 110 57 (6500)] 282s 87 65 490 838 54*78 818 91 765 4009100 312 79 410 lebo 11 69 522 n

on 171 469 1 21 W 2 540 80 85 883 3 W
506 86 669 798 828 8 1 154 298 509 59 60 676 942 80 214007 3 r 79 z e 82 45 504 re o 1

n e net ehe220139 434 632 713 70 t 179 h e
Jm Getvinnrad verblieben? 1 Gewinn zu 500000 Mk 2 zu 200000 Mk.

Mk., 1 zu 75000 Mk., 2 zu 50000 Mk., 8 zu
u 15 000 Mk. 41 zu 10 000 Mk. 77 zu 5000 M. 1056 zu 3000921 32110132 1 66 71 612 67 68 600 14 [600] 91 [600) 802 926 42 Von i a Lo Bl 1256 zu 00 M

6. Ziehung der 4. Klaſſe 198. Königl. Preuß. Lotterie
Ziehung vom 28. April 1898, nachmittagsHur die Gewinne über 210 Mark ſind den dureſehden Numujern

in Parentheſe beigefügt.
(Ohne ähr.)

6 68 98 209 r 55 52 d 786 805 [3000] 913 39 98u r 223 40 90 648 00] 895 917 2018 i x 97204 905 509 88 93 787 e 265 [300] 274 307 443 87
87 961 4171 n 8 3 [300

v
210 87 37 855 8 oet 700 46 a 11001 170 79 366 494 552 82

J 2162 211 329 69 440 79 529 565 [500) 80
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20007 41 84
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Roggen rudtg, pr. April 2159,



Kaffee.
Ha gidztrg 28. April. (Anfangebericht.) Kaffee. Good average Santos. Mai

29,50 G., Juli 36,00, Seotember 30,50 G., Dezember 31 25 G.Hamburg. 283. April. Schlußbericht. Kaffee. Nur für Good average Santos,

Mai 30,00 G., Juli 30.50 G., September 31,00 G., Dezember 31,50 G.
Havre 28. April, (Aufangsbericht.) Kaffee in Rew Hort ſchloß mit 15 Points

Hauſſe. Rio 8000 Sack, Sanros 10,000 Sack.
Havre, 28. April. Kaffee good average Santes April 26,75,

Mai 37,50, Seotember 38 25. Tendenz: Behauptet,
Amſterdam 28. April. JapaKatgee gooo erdinaro 33,00

Vetroleum.
Bremen, 28. April. Setroleum. Faß zollfrei. Standard white loco 5 45 Be,
Hamburg, 28. April. Petroleum ruhig. Standard walte loco 5,25 Br.
Antwerven, 28. Aoril. (Schlußdericht.) Kaffinirtes Type weiß loco 16 bez.

u, Br., Mai 16 Br., pr. Juni 16 Br. Tendenz Feſt.
Spiritus.

Nordhauſen, 28. Azril. Branntwein 45 Vol für 200 Kilogr. ohne Faß
ab Brennerei 67,50-—-69,50 Mk., Branntwein 40 Vol für 100 Kilogr. desgl. 61,50 bis63 50 Mk., nach Angabe der Kommiſſion der hieſigen Brauntweinfadrikanten durch die

Handelskommer notirt.
Berlin. 23. Aoril. Soiritus loco ohne Faß mit 70 Markt Verbrauchsabgabe

653,4 Nu gehandelt. 50er Waare mit --,0 Mk.
Brestaz, 28. April. Spiritus ver 100 Liter 100 Prozent excl. 59 Mk. Ver

n per April 71 50 G., do. 70 Nart Verbrauchsabgabe per April 51,80 G.

tettin, 28. April. Spiritus ioeo ohne Faß nit 790 Mk. Konſumſteuer 53,00 G.,w Hamburg- 28. April. Spiritus feſt, April 25 G., April- Mai 25 G.
MaiJuni 25, G., Juni-Juli 25 G.

Varis, 28. Asril. (Anfangsbericht.) Spiritus behpt. April 48,75, Mal 48,25,
Mai- Auguſt 47 75, September- Dezember 43,25.

Oele. Delſaaten. Fettwaaren.
Hamburg. 28. April. Rüböl tunverzalt) ruhig, (oco 53 Hr.
Köln. 28. Avril. Küböl loco 57,00. Olkbr. 54,60.
Varis, 28. April. (Anfangsbericht.) Küds! ruhig. April 56 75, Mai 6700,

Mai- Auguſt 57,50, September- Dezember 58 50.

Nordhanuſen, 28. April. Kochlinſen 32,00-40,00 Mk., Kocherbſen 17—20 Mk.,
Speiſebohnen 20,00--22,00 Mt. ver 100 Kilogramm.

Kartoffeln. Stärke. Kartoffelmehl.
BVerlin, 27. April. (Amtlich.) Trockene Kartoffelſtärke 23,60 Nk., Kartoffelmehl

23,50 M., feuchte Stärke 14,00 Mt. Kartoffein 5,00-—-8,00 Mk.
Nordhauſen 28. April. Kartoffeln 6,00--7,00 Mk., per 100 Kilogramm.
Hamburg, 27. April. Kartoffelſtärte, prima Waare vrompt 22—23 Mk.,

Lieferung Mai Juni 23--23 Mk., Kartoffelmehl, prima Waare vrompt 24 bis
24]2 Mk., Lieferung MaiJuni 24--241 Mk., Supertor Stärke 23 232 Mk.
Superior-Mehl 24—25 Mk. ver 100 Kilogramm,

Fleiſch. Butter. Eier. Käſe.
Berlin, 27. April. (Amtlich.) nd von der Keule 1,20-1,60 Mi., Bauch

fleiſch 1,00--1,30 Mt. weinefleiſch 1,20--1,60 Mk., Kalbfleiſch r r Mk.,Hammeiſieich 1,00 1,50 Rt., Butter 2,00—-2,60 Mt., per 1 Kilogramm, Eter 2,40 bis
ver Schock.

Nordhauſen, 28. Aoril. Rindfleiſch 1,20--1,40 Mk., von der Keule, ohne
1,60 Mk., Schweinefleiſch 1,30--1,40 Mk., geräucherter Speck 1,60 1,80 Mk.Hammelſleiſch 1,10--1,20 Mk., Kalbfleiſch 1,10--1,20 Mk., Land utter 2,00 Mk., Speiſe

dutter 2,10 2,20 Mk., feinſte Gutsbutter 2,30--2,40 Mk., Eier 0,80--0,84 M. per 1 Kilo
gramm., Eier 240 260 Mk., Käſe 4,00 --5,00 Mk. per Schock.

amburg, 27. April. Schmacz, Squire Schmalz in Tierees 33,25 Mark, in
irkins 112 Pfd. 33,75 Mark, in Eimern à 58 Pfd. 34,25 Mk., in Eimern à 28 Pfd.4,75 Mk. Pare Lard Kingan 33,50 Mt. für Tierces per RettoEentner, Alles unverzollt.

Fiſche.
BVerlin, 27. Avril. Karpfen 1,20 --2,00 Ne., Aale 1,20 -2,80 Mk., Zander 1,00 bisbis 2,40 R. Hechte 1,20 --2,00 Mt., Barſche 080 1,66 Nk., Schleie 20 00 Mk.,

Blete 0,80 -1,40 Mk. ver Kilogramm. Krebſe 2,50--12,00 Mk. per Schock.
Hamburg, 27. April. Steinbutt 80 e kleine 45 Pfg., Seezungen 135 Pfg.,

kleine 85 Pfg. Kleiße, große 30 Pfg. kleine 25 Pfg., Rothzungen 40 Pfg., Zander,40 Pfg. Sdouen, große 18 mittel 22 Pfg., kleine 1 Schellſiſche, große 18 Pfg.,

mittel 10 Pfg. kleine Pfg Lachs, e Pfg., lachs g.,Lachsforellen 130 Pfg., uhdest v Vfg., Seehechte u Hummer, lebende 235 Pfg.,
Cabliau, große 6 Pfg., kleine 6 Pfg., Lengſiſch Pfg., Rochen 8 Pfg., Blaufiſch 12 Pfg.,

Schnepel 35 Pfg. St h 9
roh. en.Berlin 27. April. (Amtlich.) Richtſtroh 4,16 4,66 Ri., Heu 4,50 7,10 Mt. für

Banmwolle und Wolle.
Setpzig, 28 Terminhandel.April. rper i R. ver Rat n r ever Auguſt 3,37 per September 3,37 t 3,321 Mk., per FebruarNovember 3,35 3,35 vit, per332i Mt. ver men en Umſaz 10 000 Sagen Tendenz Ruhig.

27. Apriſ. Baumwolle Ruhig. Upland matddling ioes Pfg
Liverpool, 29. April. (Schiusb.) Baumwolle Umſatz 7 000 VBallen, davon

für Spekulation und h 500
che Sieferungen Stetig.

Per AprilMai 32 Vecrkäufervreis, per SeptemserOktoder 32 Käuferprels,
NaiJuni Ja Käuferpreis, Oktober November Verkäuſerpreis,

Jult 322 November Dezember 3. z Verkäufer preis,uli Auguſt 38 e T Dezember- Januar 351 Verkä
e AuguſtSeptember 32 Verkäufer preis Januar Februar i Berkhuſeryrets

Metalle.
Amſterdam 28. April. Sancazinn 398
London, 28. Avrit. Silder 26 Lſtrl., ChiliKupfer 52 2ſtrk. ver 3 M52 Lſtrl., Blei ſpan. 14, Lſtrl. engl. 142/, Lſtri., Zinn 65 Snrl. Zint 19 giu
Glasgomw, 28. April. (Schlußbericht). Koheiſen. Niped numbers warrants

46 h 2
Düngemittel.

Hamburg, 26. April. (Chiliſalpeter,) Loco 7,10 Rart,

Rio de Janeiro, 27. April. Wechſel auf Londen 52Buenos RAures. 27. Aprit. Goldagio 164,80.

Beranrworerlich für die Redaktion Br. Walther Gevensleben, für
den JInſerarentdeil OGOſtermann, beide in Halle. Svrechſtunden der Redaktion
von 2-12 Ubr Vormittags. Alle die Redaltton betreffenden Zuſchriften ſind 2
verſön lich, jondern lediglich „An die Redaktion der HalleſchZeitung in Halle a. S. zu gdreffren,

G. Pelliccioni Co. iBerlin. 27. April. W zum Kochen 24,90—35,00 Nk., 0 ans 28. April. Nichtnrod 3,00—3,50 Ar., Heu 5,00 —6,50 Mt., für Fernsprecher 881.
Speiſebohnen, weiße 25 50 Mk., Linſen 25 70 Mk. 100 Kilogramm. Tochzeits- und Gelegenheitsgesohenke.

ne e 2MaimzLudw. 68.39 gar. h 4 99,75 e ReichenbergPardubitz 427 7 BauAusführung. er e 5i 93,90 G 2Ccoursnotirun en do. 75, 76 und 18 Ungar.Galtz. (gar.). 5 S BSerl. Charlottekcurg: 63700 Bank. diskonto. rivat.)
2 3 vdo. ist er 4 w. n Jtal. Neridional. 6 13309 t do. Neuſtadt. 0 90,09 z. G 1der Berliner Börſe vom 28. April. KRedlenb. Friedr. Frzb. i do. Nittelmeerbahn ſtfr. 5 94,90 Paſſage konv. 4 81,70 bz. Auſterdam 3. Bern 4. Berlin 314

Sberſchleſ. Lit. B. h s en o Zrantjurt a. M.(ErgänzungsCourſe.) ereis Südbaähn. d Bank-Aktien. Se t den Sike S

III 2 n aun we h 5 77 2 Weimar Geraer. 7 Anglo Deutſche Bant Butzke, Je e drge 152,50 z. G Wien 4. Italien. Plätze 5. Paris 2. London 2.

C e e hen 777 35 h eDeutſche Fonds und Staatspapiere. See u e Se e e ne a a aerebies vihsSohn. Rords. Gold öbi. 4 101/10 San für Sorit und Brod l 86.25 bz. Danhiger Oeblmasle 10100 9 Nidrid 5. Liſſabon 4.Kurdeſſ. P.Sch. à 40 Thlr. Buſchtiehraver GoldObl. i Sarmer Bankverein T 13830 Däſſeldorfer Waggon 265,00 bz.
Bad. Präm. Anleihe 1867 4 145,20 DurxBodenbacher II. s Berliner Handels Geſellſchaft. 9, 159,70 bz. Elberfelder Farben brit. 18 53400 8Vateriſche Prum.Ainlethe. 4 162/10 t do. n Sraunſchweiger Sant. Sia Friſer ahnen ten. u Umrechnungs-Courſe.
Braunſchw. 20 Thlr.-Looſe II2,70 bz. do. Silber-Obl. 4 99,30 6 Cob.Goth. CreditGeſellſch. Ah 9900 z. Fummt- Fabrie Fonrobert n eKöln. Mind. Pr.-Anth. 31,137,50 6 do. Gold ODöl. 4 102,10 bz. Danziger Privatbank. S 138 00 b. Voigt Winse e u 1 z. zſter 1,70 Me., 1 Fl. holländ. 1,70 MkDeſſauer St.Pr.Anl. a Dux Prager GoldObl. 5 Deutſche Grundſchuld. 7 129,70 bz. t 50 Je St 30 z ager Go 4 do. Volpt Schlüter 268,50 G 1 Dogar S 4 i. 25 VBfg. 1 Rubel 320 Mk.e r Thlr.-Looſe 133,00 bz. Galiz. 1890. e r rer Fi z v HarburgWlen Gummi 399 „75 bz. G 1 Fres. 0,80 Mk. 1 ſtr. 20 Mk.beder tal. EtſenbahnDbl. v. S 3 1272 e vMeininger 7 fl.-Looſe j 22,25 B We Mteinegeche ſtr. An 496,70 bz. G Hannoverſche Bank 6 2 gen e 25 Sifeng. nen 124 s 6
Dldenb. 40 Thlr.Looſe 3 132,50 bz. Kaſch.Oderberg Gold Dol. 4 10130 z. Hamburger Hopotheken- San 15510 S Kurt ihn 002 00h e 8 139 10 Urf rſtendamm Geſellſchaft. 4do. SilberObl. 4 99,00 z. G om. u. Disk.Bank. 6 11330 Teus., Wagenbau 500,00 G o Slber un ap ergA glä di v Kronprinz Rudolfsbahn h 4 99,80 vz. G e e 72 Nordd. Eis verke 2222 I 102 90 bz. G Cours in Mark.Ausblan iſche Fonds. do. (Salzkammergut) I101,90 8 Mecenburgg teien li a Oppelner BggtiaidgGement 10 164,7553.

LemdergCzernowttzer eirburger Hwvotdeken A. 100 30 PferdebahnGeſellſchaften: Dollar rer St.Oeſt. m Staatsdahn, alte 3914,20 G Norddeutſche GrundCredit. 10030 6 Braunſchweiger 6 190,00 z Duegten per St.Freiburger 15 Fres. of 25,70 bz. do. do, 1874. 3 920 G Defterreichiſche Länderbant Breslauer 12 29250 Imnperiais per St.c en ver do, de 1666: Hlendräer So Sissant. e t 5 17475 d. apoleonsd 'or i etKopenhag. StadtAnl. 3 7 do, Ergärzuugen 393,00 G Preuttſche en T v. St. zu 10123 g Stralſunder Spielkarten St.-P. 7 128,75 bz. Souvereigus per St. 20,48Oeſterr. PapierRente 4i101,90 do. Gold Obl.. 4 1103,0 0bz. G do. ethhaus konv. re 0 t Ver. KölnRottw. Prts. 16 232,75 v. S Engliſche Banknoten per Lſtr. 20,50do. GEred. 100, Bonn 35125 Deſterr Lokalbahn 19979 hein Weſtf. Bank s 155 300 Wilbeimzbütte 6175 Franz Banknoten per 100 Fres. 81,10
do. 1860er Looſe 4 I4625 do. Nordweſtbahn gar.. 5 1112063. G Weſtfäliſche Bank m Zuckerfabrik Frauftadt 5 1I100,50 vz. G Deſterr. Banknoten per 100 Fl. 169,85
do. 1864er Looſe 331,90 LilſenBrieſen Wiener Santverein. u do. Silbercoup. (Berlin einlösb.). 16985 bz.ar ſiche Präm.Anl. 1864 5 S Wer h e Wiener Untonsank. z Nuſſiſche Banknoten per 100 Rd. 216,85 vz-do. 1866 5 o. oldDo e 2 g. 2 J 2Spanuiſche Schuld 4 3490 63, G Ungar. Nordoſtbahn 77 e ee e Obligationen induſtrieler Geſellſchaften.
do. zZolOblig. h t
do. 400 Fres.Looſe 112,10 bz. G Gr. Ruff. Eiſenbahn Geſellſchaft. d e Allgeat. Eleklr. Geſellſchaft 4 I102.00 bz. B Leipziger Vörſe vom 28. April.

on ger .-R. A. abg. r 10/ mar Bochumer Gußſtahl. 107 50 Gtafr. oll Obl III 5 107,10 G oslow- oron Deffauer Gas Mk. 2 h III 3 77,75 BKurstCharl.Aſow 1889 101/00 b Dortmunder Union 5 I111,00 B g r Stier) tJ Reg „Kiew. IIIIIIIIIIIIIII 1ö1o b Gr. Berliner Pferdesbahn I. u. II... 4 11276 6 Sächſ. Rent.Anl. 4000 94,55 6 Vorz. A. e 5 14450 G
z o os?au Kursk.. III mödurger Packetfahrt. 6 12,75 z. do, IIIIIIIIIIIII 3 1000 94,55 B. 22 254 veutſche Sypotheken Pfandbriefe. VoskoKjctſan 1017s 2 los 20 do, 3 S500 96 66 a Sevid e 13050MoskoSmolense. u a 100,60 Thlr alleſche Str.B. I 113,00 SAnh. Defſauer er 4 100,30 B Rjäſ.inKoslow. h 101,25 G rahütte 3 96,40 G Skaatsanl. 1855 h 320 100 96,00 B Elbſ.G.Akt. 1 72,50 G

Deuntſch. Gr. Kr. -Präm. F. 3 124.00 G RiaſcokMorczanſft. 9 T Leo pold Kohlengrube III 5 t 104,00 bz. V do. 87 w. 4 3 500 100,55 G Körbisd. Zuckerfb. III 4 117,25 Gdo. II. Abth. 31 113,20 G Disk.Bo Bologove 5 per n u e 4 100,75 bz. Landrentenbr. 3 500 98,50 B Leixziger Saubank.. 5 105,00 BD. Gr. K.B. III. rz. 110 31,10250 G Ruſſ. Südweſtbahn I10250 S Korddeutfcher Lloyd 5 |I111,80 j. Mk. Elektr. Werke 5 (130,00 Gdo. IV. rz. H. 31 102,50 G Dranstaukaſtſche. 3 92,60 Oberſleſiche r 4 Mansf. Gew. 1382.. 500 101,75 G elektr. Straßenbahn 4 151,50 G
d V. r. 133 z 98,10 G Warſchau Wiener er. do. Eiſen Induſtrie 4 1100,20 bz. G do. 1879. 101,25 B do. Bierbr. Reudn., v. Riebeckdo. VI. rz. e 4 100,50 G do. Ser. 4 T77 Paffag eAktienBauverein 4 81,70 bz. do. Em. 1875. 3 101,25 B Co. 7“ e 10 206,00 ve Grundſch., Dor 100,20 bz. G do, e Solvav Obligationen 5 c Leipz. ndteor. I884. 4 100,30 G do. Kammgarnſpinnerel. 15 180,00 B

do. do. 4 10320 bz. Waaditamtas. z 102,10 G ThokEiſenwerk. 4 1 III 4 100,30 G do. Malzf. end. 11 181,00 GHyp.B.Pfdbr.. 5 m n Mae 8 3 D. Thiele Winkler IIIIIIIIIIIIII 4 D277 Altb. Sandoh 31 1000 102,25 B Mansfelder Kuxe e BI 55 M 901 G
Hamb. Hop. rzb. à 100. 4 100,00 9 Anatoliſche 5 95,90 bz. Zoologiſcher Garten 4 I102,60 G do. do. 31215000102,25 B Sächſ. Kammgarnſp. (ESolbrig).. 7 84,26 Be bis 1006. 4 10025 6 Portug. Eiienbahn. Obl. ges F do. Maſch.Fabr. (Hartmanm) 15 Mamb. Hyp.-BantPfd. isös 31, 9975 55500 ütten-Afti do. WedſtuhlFabr. (Schönherr). 15 216,Mieininger Hyp. 4 5700 e Schweizer Sutralb ad e Sergwerls und vüttenAktien. Eiſenbahn-Stamm-Aktien Thür. l
do. H. unkündb. 6is 1900.. 4 100,60 bz. G I s 4 n t do. Stamm-Pr. 10 223,00 Bdo. Präm. Pfdb e 4 135 30 bz. 1806 2 7 Aſcherslebener III 10 146,50 B S.Thür. Br.V. St. 7 137,00 eNor dd. Gr. Cred. Pfdb 4 100, 10 6.6 do. New e n Baroper GWalzwert 59,50 bz. G AußitgTepl. 500 fl. 15 335,00 G do. St. Prior. e eeeseereee 7 138,00 G

Pomm. Hyp. -B. III IV nele rz. 100 4 Serb. Eiſenbahn Hop.Obl. A. 7 27 Derzelius. 6 121,00 bz. G Böhm. Nordbahn. a 7 Beger Par. u. S.-A.. s 115,50do. V. VI. bis 1900 untündb.. 4 10050 bz. do Lit. B. Braunſchweiger Kohlenwerte. 7 1134,25 Buie Dieror Lit. C. ſuß i 325/50 do. Obllg.. I106,00 GPr. B. Pfd. I. II, rz. o. 5 ii340 WilhelmLuxemburg 24 do. Str. J 147,00 bz. do. do. 12 298.50 eriade Glauzig. e 8 e
do. III V. VI. rz. 100 5 103,50 G Manitoba h h 4 /2 T Conſolidat. Bergw. 18 274.75 b Galiz. K.- Ludw. B. e 10 ws 25 G uckerraff. Halle. 0 118do. r v W rz. 106. 4 100,00 6 m n bis I Conſol. Mariendüttee 5 II10,75 SrazKöflach lde A. 100 98,70 G II. bis Io23 Tonſol. Redenh. Str. 38200 NarienburgMlawka 323 6200iit z W. 4 10070 6 e denn n S 2ZDurer Kodien don (10 155 75 s

o. z. 100.. 4 103,20 b G u Eintr e 10 153,50 B 813 z 35 t
Pr. Ceutrb.-ſſfdo. 1890 S 9730 St. Souts u. e. Fr. iääi. 110 e Sulſentt wener Guentast 8 lin CiſenbahnSt. v -Aktien. Ausländiſche EiſenbahnPrioritäts-

Z. de 1900 23:: 4 10030 do. do. r. 1831. 097,10 Georg Marien St. A. 8 1i8000 65
o o. T 3 98,40 bz. G do. St. Tee 8 125,50 BS III 3 98 00 u S 7 Ak Hagener Gußſtahl e 6 126,50 S rdenvag s A. 577 Obligationen.

r. Hop.-A.-V. VII. XII. 4 100,20 v. G 2 arzer Eiſenwerke konv. 2 53,50 r 727t n e CiſenbahnStamm-PrioritätsAktien. See eggerie S Markenburg Miänta. tn l
du is 1900. 4 I01,20 b. G v nowrazlaw, SteinfalzB.Pr. Hyp. V. A.G. Certif. 4 d Arab.-Czanad 8 122,00 G r 4 10 17525 6.6 Bank- und K edit-Akfti Auſſig-Teplitzer 31 99,15 GRhe in. Hyp. Pfd. e 4 100,90 BreslauWarſchau. 3 92,50 bz. KöniginMarienhütte 5 86,90 bz. r l 4 ten. t Nordbahn. h 4 101,00 G
do. do. z 97,60 G Donmund-Enſchede. 7 7 König Wilhelin fonp. 15 221,50 v. G do. Gold e 5 107,00 Gm Boden- Credit-Bant 4 MarienburgMlawkaw rrreeehh 5 118,00 6z G König Wilhelm St. Pr. 20 274,50 G Allg. D. Kr.A Lp 11 206,50 63. G veſsued 1896 (ſifr.). e 4 100,60 G

do. do. do. rz. à 110 5 Oſtpreußiſche Südbahn 5 T Leovoldsgrube Edderitz. e 6 m re Dresdener Bant re S e 0. do. e 4 100,60 G
do. do. d à 100 4 10030 6 Saalbahn l l Mansfelder Kuxe. feo. 901 G 8 g Em. 1868 7172 5 106,65 Go. r. e 7 Gothaer Privatb. 6 h d 41do. do do. unt. bis 1903 4 103,00 B s Rhein. Anthr.Kohlen 71 122,50 bz. G Leipziger Sant. 9 187 40 bz. G do. Gold e eeeeeereee zvo. do. rz. à 100. 3 9860 bz. G CiſenbahnStamm-Aktien Rhein.Naſſauiſche Bahn 7 138, 75 b. Sächſ. Bank 13075 Dur m hen 5Eif e 9 Rheiniſche Stahl Lit. C. 15 205,90 bz. wickauer e 6 l 00 do. d 5iſenbahnPrioritäts- igation u Graz-Rbſiacherſenbahr-3 ligationen. e er 3 re Induſtrie Aktien. Jnd.Aktien, Pr. u. Stamm Prior. n e t e.

aSimpl. kw. Weſtbahn III 4 81,00 t U. 2 Amm- rior. KaſchauOderberg. 99,00 GBerg ar. I er 33 efelder 4 113,50 bz. G 50 B PragDux Gold 5 To 2 „75 r e Archimedes IIIIIIIIIIIIIIII 10 185, 4 do. Gold 5 TBranunſchweigiſche e v Tr I Gazar. 8 1211 3 Cbemn. Werk MeFab. (Zimmerm.) 2 478,008 PragTurnau 5
Sie üh gar er Siierbadn sie 10225 z. Berliner ehe Srsliw. Vapterfabr. (1897) 24 208,00 8Magdeburg Wittenberg 3 T NaabOede h u 48,50 bz. G da. Pr. 99,00 G do. Schuldverſchr. du T

linserate
in dem Anhang des

Kunden wirksame und welteste Verbreitung.

I

„Kunrsbuch der Halleschen Zeitung
Das Kursbuch wird Anfang Mai sämmtlichen Abonnenten unserer Zeitung kostenlos 2ugestellt.

er T T T T Te e r e un
h

S
u

9 U i i 2., 9e

Eine vorzügliche Gelegenheit zu wirksamer Rekdlame während des Sommerhalbjahrs-

ane a. So in Kern o Verlag der „Halleschen Zeitung. t
re cHan beeile den Ankauf eines Metzer-Dombaulooses für 3 k. 30 P. Wiederum Kommen 6261 Geldgewinne zur eng

Haupttreffer: 50, 000 Mk., 20,000 Mk., 10, 000 Mk. usw. Metzer-Domhbau-Geidloose à 3, 30 HIK. Porto u. Liste 20 Pf. extra, versendet F. A. Schrader, Haupt-Agentur, Hannover, Gr. Packhofstr. zSehroedel Simon (Mart. Sehiiiing), Krosse Ulrjebetrasss 50, A. W. Hartwann, Gr. Ulrichstrasse 51.
Rotatjonsdruck und Verlag von Otto Thiele. Halle (Saale). Leinzigerſtraße 871.

r Mit 2. Beilagen.

h

68



nur

99

Courier.
Tägliche Unterhaltungs-Beilage der Halleſchen Zeitung.

99. Halle a. S., Freitag, den 29. April. 1898.
(Nachdruck verboten.)

Die Herren von Buntſchloß.
11] Roman von E. v. Wald-Zedtwitz.

Kaum war Zachner vom Hofe fort, als Archibald bei Ralf
erſchien. „Darf ich offen mit Jhnen ſprechen, Vetter Ralf
fragte er, nachdem ihm Ralf von ſeinen Beſuchen be-
richtet hatte und dann wieder in eine gedrückte Stimmung ver
fallen war.

„Natürlich!“
„Jch weiß, daß Sie in Verlegenheit ſind.“
„Ludowica war bei Jhnen!“ rief Ralf aus vollſter Ueber

zeugung.
„Laſſen wir das, gehen wir der Thatſache zu Leibe.“
Archibald und Ralf ſchienen die Rollen getauſcht zu haben,

jetzt ſchritt der Erſtere geradenwegs auf ſein Ziel los, während
ſich der Andere einer ihm ſelbſt ſo unbekannten Befangenheit
nicht erwehren konnte.

„Sie befinden ſich, das iſt Jhr Hauptleiden, in den Händen
von Wucherern.“

I

„Nun wenigſtens in den Kontobüchern von Leuten, die ſich
nicht viel von der erſtgenannten Sorte unterſcheiden. Jhre erſte
Sorge muß es ſein, ſich daraus zu befreien.“

„Aber wie!? Wiel!“
„Wer ſich unberufen in die mißlichen Verhältniſſe Anderer

miſcht, muß den Willen und die Mittel haben, ihnen zu helfen,
ſonſt wird es eitle Neugier, und dieſe dürfen Sie bei mir
en porausſetzen. Jch werde Sie bei dieſen Menſchen aus

en.
„Vetter! Prachtmenſch aber wie ſoll ich? Jch

werde Jhnen eine Hypothek geben.“
„Das würde wenig nützen, denn das Gut iſt überlaſtet

und am Ende Archibald ſchwieg. „Seien wir offen,
Vetter, am Ende bekommen Sie ja doch einmal das, was ich
ekte und ich wünſche, daß dann der große, vereinte Beſitz

niär geordnet iſt.“
„Nein, nein, Vetter ſo geht das nicht mein Gott,

Sie werden ſich verheirathen und dann
„Jch werde mich nie verheirathen,“ gab Archibald kurz

urück, „ich beſitze mit meiner Mutter ſoviel, daß wir auch ohne
ie Zinſen dieſes Kapitals reichlich und mehr zu leben haben,

aber dennoch wollen wir, damit Sie keine drückenden Ver-
r mir gegenüber empfinden, den Zinsfuß von 200
eſtſetzen.

„Aber Vetter Archibald!“
„Laſſen Sie es gut ſein und bedenken Sie, daß ich es nicht

r. ſondern dem Namen Buntſchloß ſo billig überlaſſe!“
rchibald ſagte das mit ſtolz erhobenem Kopſe, drückte Ralf die
and und ging der Thür zu. „Jch werde Jhnen die ganze
ache aufſchreiben.“ Ralf ſtand da, wie vom Donner ge

rührt, dann machte er vor Freude einen Luftſprung. Er ſollte
ſeine Schulden loswerden, eine geregelte Wirthſchaft ſollte ein
treten! Er ſtürmte zu Ludowica, flog mehr, als daß er
ging, den Blumengang entlang, und wäre ſie nicht zurück
etreten, er würde ſie in ſeiner freudigen Erregung umarmt
abe.

Archibald ſtand am Fenſter, ſah ihn klopfenden Herzens
vorübereilen und ſchaute ihm wehleidig nach. „Er geht zu ihr,
natürlich, er will ihr danken, und wem ſollte er auch ſonſt ſein
übervolles Herz ausſchütten Etwas Verklärtes glitt über
ſeine Züge. „Und wenn ſich ihre Herzen finden, ſo wird Ludo-
wica den Lohn ihrer guten That mit ernten.“ Er ſagte das
wohl ſchmerzlich bewegt, aber ohne jede Bitterkeit, ſetzte ſich an

den Schreibtiſch und begann das, was er mit Ralf beſprochen
hatte, ſchriſtlich auszudrücken.

Ralf mußte endlich einmal an Fifi ſchreiben. Jhrem
letzten Briefe nach war ſie ganz unglücklich über ſein Schweigen.
Aber er hatte gar keine Stimmung dazu und gerade rer wo
er wieder eine ſo ſchöne Stunde bei Ludowica verlebt hatte!
Wie reizend war ſie geweſen, als ſie ſeinen Dank mit der ihr
eigenen Offenheit angenommen und dabei zugleich einige gute
Lehren für die Zukunft gegeben hatte. „Und daß ich jetzt
gerade an Fifi ſchreiben ſoll hm Ralf legte die
Feder bei Seite, ihm war es, als ob er Ludowicas große
Augen vorwurfsvoll auf ſich gerichtet ſähe.

„Morgen“ aber auch da fühlte er den ſchmerzlich ver
weiſenden Blick wieder. „Gar nicht ich breche mit ihr
werde ihr offen ſchreiben, daß ſie ſich unberechtigten vſſwruen
hingiebt, die ich abſichtlich wenigſtens niemals in ihr erweckte.
Jch bleibe hier nehme den Abſchied oder gehe erſt ein
Jahr à la suite

Ralf raſte durch die Zimmer, es ging ihm wie ein Mühl-
rad im Kopfe herum. Bald regte ſich ein Etwas in ſeinem
Herzen, das ihn von Fifi abſtieß, dann that ſie ihm wieder
unendlich leid und er fühlte, wie ſchwer es ihm werden würde,
ihr mit ſolcher harten Offenheit zu begegnen.

„Himmel!“ fuhr er plötzlich auf. „Jch habe mir das
ganze Haus voll Gäſte geladen und kein Biſſen Brod im Hauſe!“

Er erröthete, es war ihm Vetter Archibald und Ludo-
wica gegenüber eigentlich recht unangenehm, daß er ſich gerade
jetzt, wo die Geldangelegenheiten im Gange waren, die ganze
Nachbarſchaft zu einem Feſte eingeladen hatte. Es ſah doch zu
leichtſinnig aus.

Ungefähr mit denſelben Gefühlen, mit denen er als Schüler
ſeinem Papa die erſten Schulden beichtete, begab er ſich am
nächſten Morgen zu Ludowica, um auch ihr zu beichten und ſie
und die Jhrigen zugleich einzuladen.

„Ein Diner! Und getanzt ſoll auch werden! Und
„Und eigentlich keinen Groſchen Geld im Kaſten,

ach ja Ralf ſeufzte tief auf. „Scheltrn Sie nur raſend,
machen Sie mich ſo ſchlecht wie Sie nur können und
dann bitte ich Sie um aller Heiligen willen helfen
Sie mir

Ludowica hatte wirklich die größte Luſt, eine gehörige Stand-
rede zu halten, Ralfs Verzweiflung war aber ſo komiſch, daß er
ſie entwaffnete.

„Ja, wie Viele haben Sie denn eingeladen
„Die halbe Welt. Himmel, wenn Alle kämen

Fräulein Ludowica, es wäre furchtbar Und dieſe Menſchen
wollen doch Alle mindeſtens einen Stuhl haben, wollen
eſſen und trinken, und wenn man es auch noch ſo einfach
p wenn man ihnen nur ein Butterbrod in die Hand

rückt

„Da Sie zum Mittagseſſen eingeladen haben, ſo wäre das
allerdings recht einfach,“ ſcherzte Ludowica. „Ha ha
J Herr von Buntſchloß. Sie ha ha Sie ſind
oſtbar.“

„Und was koſtet das nun wieder und Fräulein
Ludowica, Sie mögen's mir nun glauben oder nicht beinah
bin ich abgebrannt.“

„gch glaub's, ich glaub's, aber ha ha ha
„Sie helfen mir, Sie ſind das einzige Geſchöpf auf der

ne Welt, mit dem ich eine ſo delikate Sache verhandeln
önnte.“

Ludowica befand ſich in einer ſeltſamen Stimmung, eigentlich war ſie im tiefſten Jnnern betrübt über Ralfs Leichſun,

und dennoch muthete er ſie ſo an, es lag etwas ſo Urwüchſiges,
etwas ſo wohlthuend Erfriſchendes darin, daß ſie ein leiſes
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Roth ſtieg in ihre Wangen daß ſie dieſem großen Kinde,
dem das Herz ſtets auf der gen ſchwebte, das den Thaler
freigebiger Hand ausſtreute, ehe es den Pfennig beſaß, doch
gut ſein e, ſie mochte wollen oder nicht.

„Wir müſſen jetzt mit den gegebenen Thatſachen rechnen,
dieſe vielen Menſchen wollen eſſen, trinken alſo den
Wein werden wir an hent aus Papas und dem Rothſchloß

inKeller nehmen Gemüſe d in unſerm und Archibalds Garten
übergenug.“

„Ja, ja.“
„Früchte auch.“Aber leider ſind die Leute doch keine Vegetarianer.“

„Nein nun, wir haben junge Hühner und Archibald hat
Forellen

„yAlſo ich pumpe mir ſozuſagen das ganze Diner zuſammen,“
ſagte Ralf halb in Verzweiflung, halb in überſtrömender Laune.»Lult und den Braten erlege ich, vier Rehböcke ſollen dran

glauben und Sie begleiten mich
„Auf keinen Fall
„Ludowica, Fräulein Ludowica ſehen Sie, wenn ich an

unſere Fahrten denke, wenn ich überhaupt meinen ganzen
Aufenthalt hier an mir vorüberziehen laſſe da kann ich mir
Buntſchloß gar nicht ohne Sie denken Sie Sie und
immer Sie wo ich gehe wo ich ſtehe auf dem
Wagen im Walde ſchütteln Sie nicht mit dem Kopfe
denn Sie wiſſen a ſelbſt, was Sie für ein ganz reizendes,
liebes, zu nettes Mädchen ſind.“

„Tante Bea te! Be a te! TanteBeate!“ Ludowica rief den Namen lang, kurz, gedehnt, in
allen Tonlagen zum Fenſter, zur Stubenthür, in den Garten

inaus
„Hier! Hier piepte endlich das lange Fräulein und

ſtelzte mit wahren Rieſenſchritten heran, denn ſie konnte ſich
dieſes anhaltende, aufgeregte Rufen gar nicht erklären. „Gehor-

5 rer Ja, Herr von Buntſchloß! Ja, was iſt denn
geſchehen

„Mache Dich fertig, wir müſſen ſofort ins Schloß.“
„Zur Baronin Soll ich mein gutes Seidenes
„Nein, zum Baron Ralf. Ohne Umſtände, es giebt da

viel Arbeit.“ Tante Beate eilte hinaus, Ludowica folgte und
berichtete jetzt, worum es ſich eigentlich handelte und welche
wohlthätige Rolle ſie den weiblichen Bewohnern der Pfarre und
a dabei zugedacht hatte. Die alte Dame war anfangs
prachlos.

„Das Rödergebackene und den Kaffeekuchen backe ich,“
waren ihre erſten Worte.

„Gut, gut, Tantchen.“
„Das Eis Himbeer und Vanille gelingt mir

immer.“
Ludowica lachte hell auf, die gute, alte Seele war ganz

begeiſtert in ihren kochkünſtleriſchen Jdeen.
„Nun ja, lache nur; da kann man doch einmal zeigen, was

man gelernt hat,“ ſagte Tante Beate leicht gekränkt. „Bei
unſeren paar Kandidaten

Eine Stunde ſpäter ging es im blauen Schloß drunter und
drüber. Tante Beate ſtand ſtaunend vor den gefüllten Leinen-
ſchränken. „Die Die Schätze!“

„Nimm ſie nur heraus, Tantchen, und zähle die Ser-
vietten.“

„Oh, das Tiſchzeug! Das Tiſchzeug!“
„Tummle Dich, Tantchen. Sie, bitte, die Löffel,

Herr von Buntſchloß. Fritz, Fritz! Jm Speiſeſaal den
großen Tiſch ausziehen. Kaſtellan, ſetzen Sie zwölf FlaſchenRüdesheimer, Jahrgang ſiebenundvierzig, heraus, der noch im

Keller liegt.“
Ludowica ſtellte das geſammte Hausperſonal und Ralf

dazu an.
Beide ſtanden bewundernd vor dem von oben bis unten

mit den koſtbarſten alten Gläſern gefüllten Schranke. Ralf
zuckte es in den Fingern, dieſes anmuthige, wirthſchaftliche
Mädchen zu umfaſſen. Wie eine Hallucination kam es über
ihn. Ludowica erſchien ihm wie die geſchäftige Hausfrau,
die in das alte Schloß gehörte und er er war der
Hausherr!

„Eigentlich ſind die ſchönen, grünen, uralten Wappengläſer
ſchade, die müſſen zu einer ganz, ganz feierlichen Gelegenheit
genommen werden,“ ſagte Ludowica eben.

Ja ja Buer feierlich bei beieiner Hochzeit zum Beiſpiel.“

„Tante Beate Be a tel!Beate
„Hier! Hier! Ja! Ja!“ Das Fräulein kam wieder wie

vorher angeſtürzt, einen rieſigen ſilbernen Samovar vor ſich

hertragend. 4„Die Schätze! Das Silber! Nein, das Silber! Und das
alte Meißner Porzellan! Na, Herr von Buntſchloß, die Frau
die Sie einmal hier herein bringen, die hat es gut, die kann
ſich freuen

„Gut ſoll ſie's haben,“ rief Ralf in wahrer Extaſe,
Ludowica aber gab der alten Köchin die allerdringendſten
Befehle.

„Archibald! Du!“ rief ſie eben mehr erſchrocken als
freudig.t „Jch hörte ja, was geht denn hier vor

„Wir geben ein Diner-danſant!“ entſchlüpfte es Ralf, der
plötzlich wie mit Blut übergoſſen daſtand. „Jch nämlich
d Fräulein Tante Beate und Fräulein Ludowica helfen mir
dabei.“

„Ein Dinerdanſant
Ralf drängte ſich dicht an Archibald heran und ſah ihn

treuherzig verlegen an. „Vetter Archibald ich hatte die
Einladungen in einem leichtſinnigen Moment ſchon vorher ab
geſandt

„Vorher
t „Nun ja ehe Sie wegen der Geldangelegenheit
amen

„Ach ſo,“ entfuhr es Archibald, der ein Lächeln nicht
unterdrücken konnte.

„Nun konnte ich's doch nicht ändern und anſtändig muß es
werden denn lumpen läßt ſich ein Buntſchloß doch nicht nun
ſollen die Rehhöcke daran glauben.“

Ralf empfahl ſich, warf die Flinte über die Schulter und
ging in den Wald.

„Wäre Archibald nicht dazwiſchen gekommen, ich hätte dem
Mädchen eine Liebeserklärung gemacht,“ ſagte er vor ſich hin,
verſuchte ſich aber bald darauf einzureden, daß ihm Archibald
wirklich als guter Genius erſchienen war, der ihn von ſolcher
Thorheit abgehalten hatte, denn „Heirathen! Ha
ha ha ich und heirathen So ganz wollte es ihm aber
doch nicht gelingen. „Allein kann ich doch ſpäter einmal nicht
auf dem alten Schloſſe ſitzen

Er brach ab. Fifi zog wie eine düſtere, ſchattenſpendende
Wolke an ſeiner Seele vorüber und trübte für einen Augen
blick ſeine ſonnenhelle Stimmung, aber die drei ſtrammen
Böcke, die heute ſeinem Blei erlagen, ſtellten ſie bald wieder her.

Als Ralf das Schloß verließ, um ſich auf den Anſtand zu
begeben, ſah ihm Archibald kopfſchüttelnd nach und fing dabei
einen Blick Ludowicas auf, der gleichfalls dem flott davoneilenden
ungen Manne galt. Als ſie es bemerkte, wandte ſie ſich mit
oppeltem Eifer ihrer Arbeit zu, in ihrer Sicherheit, welche ſie

vorher dabei an den Tag gelegt hatte, durch die Gewißheit ge
ſtört, daß Archibald jeder ihrer Bewegungen mit einer gewiſſen
zärtlichen Beſorgniß folgte, die nicht den Gefühlen der Freund-
ſchaft entſprang, ſondern denen der Liebe, die das blitzartige
Erſcheinen Ralfs in ihm vielleicht erſt zur vollen Reife ge
bracht hatte.

„Was ſagſt Du nur dazu, Archibald fragte ſie mit
einem Ton und einem ſo ſchüchternen Augenaufſchlag, als ob
ſie mit Beſtimmtheit von ihm eine Zurechtweiſung erwartete,
daß ſie den offenbaren Leichtſinn Ralfs noch unterſtützte.

„Jch freue mich, Ludowica, beſonders für Dich, denn ich
ſehe es Dir an, welches Vergnügen es Dir bereitet, einmal
Deine ganze hausmütterliche Thätigkeit zu entfalten.“ Er
ſtrich ihr, viel zärtlicher, viel leichter, als er es ſonſt wohl
that, über die Hand. „Welche thatkräftige, ſtolze Schloßfrau
meine Ludowica abgeben würde!“ Dabei ſah er ſie mit einem
langen, langen Blick an, der die Bedeutung ſeiner letzten Worte
in Frage ſtellte. Begehrte er ſie ſelbſt als ſeine Schloßfrau
gereführen oder wollte damit andeuten, daß Ralf 7
O a

„Deine Hand zittert, Ludowica.“ Seine Augen wurden
größer, ſeine Mundwinkel verzogen ſich, aber das dauerte nur
einen Augenblick, dann war wieder die alte, milde Ruhe auf
ſein Geſicht getreten. Ludowica ſchüttelte ſtumm den Kopf.

Was war ihm nur Ludowicas Herz krampfte ſich zu
ſammen er, ihr theurer, lieber Archibald vermochte das
Geſtändniß ſeiner Liebe kaum noch zurück zu halten, und ſie
ſie Sie hätte aufſchreien, weinen und ſchluchzen mögen.

(Fortſetzung folgt.)

e
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Der Kranke von Fürſtenried.
Von Albert Gehring (Ulm).

Ungefähr zwei Stunden von München, in ſüdweſtlicher
Richtung, liegt an der nach Starnberg führenden Straße in
grüner Waldeinſamkeit das Schlößchen Fürſtenried, in dem der
unglückliche König Otto von Bayern nun ſchon ſeit zwölf
Jahren ſein Schattendaſein führt. Die in neueſter Zeit über
ſein Befinden veröffentlichten amtlichärztlichen Berichte, welche
Blaſen oder Nierenblutungen feſtſtellten, haben die allgemeine
Aufmerkſamkeit auf ihn gelenkt und umſomehr überraſcht, als
die früheren Gerüchte über eine Verſchlimmerung ſeines körper-
lichen Zuſtandes jedes Mal offiziell als ganz unbegründet
zurückgewieſen worden ſind. Man nahm daher an, daß der
vegetative Geſundheitszuſtand des jetzt fünfzigjährigen Königs
trotz der völligen Geiſtesumnachtung (Paranoia) andauernd gut
ſei und daß ihm wohl noch ein nach Jahrzehnten zählendes
Daſein beſchieden ſein könne.

Bayern iſt der einzige Staat, auf deſſen Münzen ſich das
Bildniß eines irrſinnigen Herrſchers befindet. Der beklagens
werthe Monarch findet ſich darauf als bartloſer Jüngling mit
feingeſchnittenen Zügen dargeſtellt, während er t ein ſtark
beleibter Mann mit ſtierem, ins Leere gerichtetem Blick iſt, dem
ein mächtiger Vollbart auf die Bruſt herabreicht. Jeden Ver-
ſuch, letzteren zu kürzen, hat der Kranke von Fürſtenried bisher
energiſch abgewehrt.

Wie über dem unglücklichen König Ludwig II. hat auch
kein freundlicher Stern über ſeinem Bruder geleuchtet, der am
Pfingſtmontag 1886 als Otto I. zum fünften Könige des Bayern
landes proklamirt wurde. Die aus dem Jahre 1818 ſtammende
bayeriſche Verfaſſung hat den Fall nicht vorgeſehen, daß der zur
Thronfolge berechtigte Agnat zur Regierungsübernahme unfähig
ſein könne, ſondern ſie fordert einzig und allein deſſen legitime
Geburt aus ebenbürtiger, legal vollzogener Ehe; deswegen
mußte Prinz Otto trotz ſeiner ſeit Jahren feſtgeſtellten unheil-
baren Geiſteszerrüttung bei dem Tode des älteren Bruders zum

habe. Nach ſo langen Jahren ſoll nun der kranke König plötz
lich wieder des einſt geliebten Mädchens gedacht und ſeinem
Arzte kürzlich mit froher Erregung geſagt haben: „Die Komteſſe
L. hat eine beſſere Nacht gehabt, ſie iſt jetzt außer Gefahr
Dies ſei gerade zu einer Zeit als ſie gefährlich er
krankt war. Leider klingt die Geſchichte allzu „romantiſch“, um
bei ſkeptiſch veranlagten Leſern auf Glauben rechnen zu dar
Jedenfalls wird die bekannte Paſſion des Kranken für das
Pflücken von Erdbeeren mit der Erinnerung an dieſe Epiſode
in Verbindung gebracht.

Mit ſeinen Chevauxlegers zog der junge Prinz auch in den
deutſch franzöſiſchen Krieg er war bei der Kaiſerproklamation
in Verſailles zugegen und bekam das Eiſerne Kreuz 2. Klaſſe.
Schon damals aber erregte ſein geiſtiger Zuſtand ernſte Beſorgniſſe, und nach der Rückkehr in die Seimets traten die An

zeichen einer beginnenden Trübung der Vernunft immer be
ängſtigender zu Tage. Anfangs 1872 wurde das erſte Bulletin
über ſeinen Geſundheitszuſtand ausgegeben, das „krankhafte Reiz
barkeit des Nervenſyſtems, große innere Unruhe und heftige Muskel
krämpfe“ angab. Krampfanfälle bei öffentlichen Gelegenheiten, be
ſonders bei Hoftafeln, hatten ſein Leiden ſchon weiteren Kreiſen be
kannt gemacht, ſo daß eine ſolche offiziöſe Kundgebung geboten er
ſchien. Man wollte dem Prinzen zu ſeiner Aufheiterung eine
Rheinreiſe machen laſſen, der Verſuch mußte indeſſen ſchon nach
wenigen Stunden der Bahnfahrt wieder aufgegeben werden.

m Ja 1875 erregte dann der Unglückliche allgemeines
ufſehen dadurch, daß er am Fronleichnamsfeſte die Kanzel

in der Münchener Frauenkirche beſtieg und vor allem Volke
reden und „abbitten“ wollte. Man brachte ihn hierauf nach
Schloß Nymphenburg bei München, wo er in einem Flügel
internirt wurde.

Mehrere Jahre blieb Prinz Otto dort, ab und zu von
der königlichen Mutter beſucht. Ein aufregender Vorfall war
es, der ſeine Ueberſiedelung von dort nach einem abgelegeneren
Orte zur Folge hatte. Jn den Frühjahrstagen 1878 bekam die
bisher in dislozirte Schwadron der Taxis
Chevauxlegers den Befehl, zu den Kavalleriemanövern nach dem
Lechfelde abzurücken. Jn früher Morgenſtunde erſchollen die
Signale zum Ausmarſch, die den Prinzen aus dem Schlummer

ber König erklärt werden, während ſeinem Oheim, dem Prinzen weckten. Jm höchſten Grade erregt, ſchlüpfte er, nur noth
cht Luitpold, als „des Königreichs Bayern Verweſer“ die Regentdürftig bekleidet, an dem ſchlafenden Wächter vorbei in den

ſchaft übertragen wurde. Korridor. Er gelangte zu einer Art Oeil de Boeuf, deſſende Die Geburt König Ottos fiel in die bewegten Apriltage Brüſtung er erkletterte, um von dort mit lauter Stimme den
en des Sturmjahres, das vor fünfzig Jahren die Throne ſo unten haltenden Soldaten zuzurufen: „Chevauxlegers, ich bin
en mancher Herrſcherhäuſer zum Wanken brachte. Ludwig I. hatte Prinz Otto! Befreit mich und bringt mich nach München Ein
er. infolge der Lola MontezSkandale zu Gunſten ſeines Sohnes Augenblick unbeſchreiblicher Verwirrung folgte. Die durch den
zu Maximilian II. abgedankt, als ſich bei der Königin Marie, Lärm herbeigelockten Wärter und Schloßdiener ſuchten den

bei einer preußiſchen Prinzeſſin, vorzeitige Geburtswehen einſtellten. Prinzen durch Zureden zu beſtimmen, daß er von dem Fenſter
den Ein jäher Schreck während der Münchener Revolutionstage ſoll herabſteigen möge. Er aber klammerte ſich an die eiſernenmit die ſche davon geweſen ſein, daß Prinz Otto am 27. April Gitterſtäbe und rief mit herzzerreißender Stimme „Zu Hilfe,
ſie 1848 als ein ſogenanntes Siebenmonatskind das Licht der Welt Chevauxlegers, man will mich umbringen!“
ge erblickte. Nach dieſer peinlichen Szene brachte man ihn nachP Das ſchwächliche Kind blieb wider Erwarten am Leben, Schloß Schleißheim und von dort nach Fürſtenried das
n d aber der Prinz gedieh, wie ſein königlicher Großvater Ludwig I.,
e deſſen beſonderer Liebling er war, ſagte, mehr in die Länge als
ge in die Breite. Er erreichte faſt die Größe des älteren Bruders,

allein ſeine Schultern blieben immer ſchmächtig, das Rückgrat
war gekrümmt und die Geſichtsfarbe ungeſund gelblich.

ob Während der Knabenzeit ſah man ihn faſt immer mit dem um
drei Jahre älteren Ludwig zuſammen mit ihm theilte er auch
die zwar ſorgfältige, aber übertrieben ſtrenge Erziehung. Anfangs

auf Anordnung König Ludwigs für ihn durchaus neu her-
gerichtet wurde, und wo er bis heute geblieben iſt. Nach
des Königs Weiſung durften die behandelnden Aerzte dem
Unglücklichen immer nur mit mildem Zuſpruch nahen ſchon
die bloße Drohung mit der Gewalt war ihnen ſtreng ver
boten. Wenn der Prinz v ſchlechterdings nicht mehr fügen
wollte, wurde als höchſte Jnſtanz der König aufgerufen. Mehr
als einmal fuhr er, am liebſten bei nachtſchlafender Zeit, nach

ich der ſechsziger Jahre ſah man ihn erſtmals in der Uniform der dem vom Kurfürſten Maximilian Emanuel 1715 erbautennal Cheraurkegers die ihn gut kleidete. Er machte dann einige Jagdſchloß, um dem Tobenden gegenüberzutreten. Und mehr
Er größere Reiſen nach dem Süden und dem Orient und nahm als einmal ſoll der Prinz inmitten der heftigſten Wahnſinnsohl 8 an dem Feldzug von 1866 theil. anfälle ſich der Autorität des Königs gefügt haben, deſſen
rau Aus dem Jahre 1867 wird eine Epiſode berichtet, an die Stelle er nach dem Drama im Starnberger See einnehmen
em man bei den jüngſten Nachrichten über das körperliche Leiden ſollte. Auch die KöniginMutter beſuchte, ſo lange ſie lebte,
rte des Königs erinnert hat. Er nahm damals, heißt es, eines ihren unglücklichen Sohn öfters. Zu ihr ſoll er einmal in
au Tages an einem luſtigen Picknick theil das man in einem einem jener lichten Augenblicke, die nun aber ſchon lange auf

Wäldchen veranſtaltet hatte. Unter den Gäſten befand ſich auch gehört haben, die Worte geſprochen haben: „Man will
die ſiebzehnjährige, wunderſchöne Komteſſe L., in die ſich der

rinz auf den erſten Blick ſterblich verliebte. Während desrin ſaß er neben ihr und verſchwand nachher mit ihr in

ein Gehölz. Als die Beiden gar nicht wieder erſchienen,
wurde auf Veranlaſſung der unruhig gewordenen Mutter der
jungen Dame nach ihnen geſucht; man fand ſie endlich, wie ſie
die gemeinſam gepflückten Erdbeeren unter den Bäumen ſitzend
verzehrten. Gleich darauf wurden ſie für immer getrennt; der
Prinz mußte nach München zurück, die Komteſſe aber ſei in ein
Kloſter gebracht worden, das ſie ſeitdem nicht wieder verlaſſen

aus mir einen zweiten „Mann mit der eiſernen Magske“
machen!“

Weltverloren hauſt der beklagenswerihe Kranke in dem
umgitterten Luſtſchloß, zu dem mit ihren ſchneeigen Häuptern
von Süden her die Berge herüber grüßen. Ernſt ſchreiten die
Militärpoſten vor dem Eingange auf und nieder, jedem Unbe-
rufenen den Eintritt verwehrend. Am 27. April, dem Geburts
tage des Königs, wurde in der Schloßkapelle Geburtstags-
gottesdienft abgehalten, dem die Umgebung des geiſtesumnachteten
Herrſchers, die Dienerſchaft und das im Schloſſe ſtationirte
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Militärkommando anwohnten. Es war in Wahrheit ein Trauer
gottesdienſt, und wenn der Engel des Todes an dieſen Aermſten
im ganzen Lande herantritt, um ihm mit milder Hand die
irdiſche Dornenkrone von der Stirn zu nehmen, dann wird er
ihm als Erlöſer nahen!

Allerlei.
Die Stadt Werder, die heute, wieder im Blüthenſchmnck

prangend, Tauſende von Beſucher anlockt, gehört zu den älteſten
Städten der Mark Brandenburg. Angeblich ſollen wendiſche Fiſcher
vor den eindringenden Deutſchen auf die liebliche Havelinſel geflüchtet
ſein und hier die erſten Anſiedelungen errichtet haben. Jedenfalls
war der Ort ſchon 1317 „ein Flecken“ und figurirt hundert Jahre
ſpäter bereits in den Urkunden als „Stadt“. Die abgeſchiedene
Inſellage brachte viel Gutes mit ſich. Während im ganzen Lande
die Kriegsfurie wüthete, blieb Werder davon verſchont. Weder die
Schweden noch die Kaiſerlichen ſtörten den Frieden des Städtchens,
ſelbſt die Peſt, die Dorf und Stadt verwüſtende, fand keinen Weg
in ſeine ſtille Mauern. Die Wederſche Obſtkultur datirt etwa aus
den Tagen des Großen Kurfürſten vermuthlich haben die zu jener
Zeit eingewanderten Holländer den erſten Grund dazu gelegt. Die

Früchte, welche unter ihrer Leitung hier gediehen, vor
llem die Kirſchen und Himbeeren, zogen bald die Aufmerkſamkeit der

Kenner auf ſich. Auf der Hoftafel Friedrich Wihelms I. prangte
bereits „Werderſches Obſt“. Sehr bald begann der Export nach Berlin.
Seine eigentliche Bedeutung bekam derſelbe indeſſen erſt, als die
Dampfer ihn zu vermitteln e Von 1850-1860 fuhr die
„Marie Luiſe“, ſeitdem der „König Wilhelm“ zwiſchen Werder und

Berlin. Obgleich die „Werderſchen“ alljährlich für ungezählte Tauſende
von Thalern Obſt auf den Markt bringen, findet man doch keine
großen Reichthümer in den Familien. Die Unkoſten ſind zu groß, und
ein ſchlechtes Jahr verzehrt nicht ſelten den Gewinn von zwei guten.
Trotzdem iſt Werder heut in Wahrheit eine „blühende“ Stadt, und
nichts erinnert mehr an jene Zeit, wo die Leibgarde Friedrich Wil
helms J. nicht durch die Stadt marſchiren konnte, weil die Brücke
zu ſchwach war, um das Rieſenregiment zu tragen.

Die Ausrüſtung eines amerikaniſchen Miliz-Regiments.
Laut Regimentsbefehl für eines der New-orker MilizRegimenter
haben die Mannſchaften J Sachen nach Kuba mitzunehmen
Ein Extra Paar bequemer Schuhe, zwei ExtraPaar Strümpfe, einen
ExtraAnzug und ExtraUnterzeug, ein ExtraFlanellhemd, zwei
Dutzend Taſchentücher, zwei Handtücher, eine Schachtel Seife, eine
Haarbürſte, einen Kamm, eine Zahnbürſte und eine Kleiderbürſte.
d ſollen ſich die Leute mit einem Paar Gummiſchuhen verſehen.

ahrſcheinlich ſoll der Feldzug nach Kuba darin beſtehen, daß den
Fnſurgenten die höhere Ziviliſation durch Unterricht im Gebrauch von
Taſchentüchern, Zahn und Haarbürſten und Seife beigebracht wird,
während durch die Gummiſchuhe die braven Vaterlandsvertheidiger
vor naſſen Füßen und Erkältung bewahrt werden ſollen. Zur Er
gänzung ſchlägt die „New-Yorker Staats-Zeitung“ vor, daß jeder
Soldat auch einen Regenſchirm, zwei lange Nachthemden, eine wollene
Schlafmütze, ein Klappbrett, einen Schaukelſtuhl und eine ExtraWurſt
mitbringen ſoll.

Folgende komiſche und zugleich ſehr ernſthafte Geſchichte,
deren Vorkommniſſe ſchon vor Jahren, wie wir uns entſtnnen, in
Deutſchland ein Gegenſtück gehabt haben, macht in amerikaniſchen
Zeitungen die Runde. In dem Augenblick, als von dem Bahnhof
einer großen Stadt des Weſtens ein Eiſenbahnzug abgehen ſoll tritt
an den Zugführer ein junger, höchſt anſtändig gekleideter Mann
heran, bittet ihn, die Abfahrt des Zuges noch aufzuſchieben, und
macht ihn auf einen in einem Wagen ſitzenden Mann mit der Ver
ſicherung aufmerkſam, daß der Betreffende ein aus einer Jrrenanſtalt
entſprungener Wahnſinniger ſei; er ſtehe jedenfalls im Begriff, nach
ſeiner Heimath zurückzureiſen die größte Gefahr drohe, da er tob
füchtig ſei und einen tödtliche Haß auf ſeine Angehörigen geworfen
habe, die ihn in der Jrre“ ſtalt untergebracht hätten. Der junge
Mann trug ſeine Bitte o lebhaft und verſtändig vor, daß der
Stationsvorſteher ſich bereit zeigte, darauf einzugehen, obwohl er an
dem bezeichneten angeblich wahnſinnigen Mann, dem Aeußeren nach,
durchaus keine Spur einer Seelenſtörung wahrzunehmen vermochte.
Unter dem Vorwande, daß mit ſeinem Gepäck etwas geſchehen ſei,
nöthigte man ihn aus dem Wagen in den Gepäckraum. Kaum war
er darin, ſo rollte auch ſchon der Zug davon. Aber auch jetzt J
ſich an dem Mann durchaus keine Zeichen eines unregelmäßigen Be
tragens wahrnehmen und die Eiſenbahnbeamten verſpürten ſchon eine
nicht geringe Verlegenheit, wie ſie ihr Verfahren rechtfertigen ſollten.
Inzwiſchen langten auch einige herbeigerufene Polizeibeamte an, die
den jungen Mann, der den Anderen als wahnſinnig bezeichnet hatte,
zunächſt nach ſeinem Herkommen und ſeinen Papieren fragten. Nicht
wenig Erſtaunen erregte es nun, als dieſer ganz kaltblütig das Ge
ſtändniß ablegte, daß er ſelber ein Jrrer aus jener Anſtalt ſei, aus
der der Wahnſinnige entſprungen. Er habe Jenen dort in der Zwangs
jacke geſehen und wiſſe genau, daß er gemeingefährlich ſei. Durch
dieſe Erklärung nahm die Sache gewiſſermaßen eine komiſche Wendung.
Ein Wahnſinniger beſchuldigt den Andern des Wahnſinns, Veide
varen vielleicht entſprungen, benahmen ſich Beide ganz vernünftig, ſo
daß man nicht wußte, wem man Recht geben ſollte. Möglich war
es ja auch, daß man auf die Angebereien eines Wahnſinnigen hin

einen ganz geſunden Menſchen gewaltſam an der Reiſe verhindert
hatte. Um die Sache klarzuſtellen, brachte die Polizei die beiden an
geblich Wahnſinnigen nach der Anſtalt, der ſie angehören wollten
Als man dort anlangte, befand ſich Alles in der größten Aufregung
und Beſtürzung. Es ergab ſich, daß der Sachverhalt, wie ihn der
junge Mann angegeben hatte, richtig war. Der von der Reiſe Zurück
gehaltene war wirklich wahnſinnig. Es war ein Groß-Farmer, der
ſein Geſinde und ſeine Angehörigen ſtark mißhandelt hatte und bei
dein ſich die Verrückheit ſonſt noch in einer Art von Badewahn
äußerte. Er ſelsſt hatte allſtündlich in dem ſchmutzigen Pfuhl ſeiner
Farm gebadet, und mit ihm mußte ſein ganzes Geſinde baden. Sogardurchreiſende Fremde hatte er gewaltſam ins Bad bringen iaſen.

Seine Angehörigen ſahen ſich deshalb genöthigt, ihn ins Jrrenbaus zu
bringen, wo bei ihm Tobſucht zum Ausbruch kam. Am Morgen
des betreffenden Tages war es ihm gelungen, auszubrechen. Da er
in der Privatanſtalt ſeine bürgerliche Kleidung trug, kam er unbe
belligt zu einem Freund, der von ſeinem Wahnſinn nichts wußte,
fich von dieſem das nöthige Reiſegeld geben, um nach ſeiner Heimat
abzudampfen, als ihn der andere Wahnſinnige auf die geſchilderte
Art daran hinderte.

Von Büchertiſch.
Nanſen's „Jn Nacht und Eis“ (Verlag von F. A. Brock

haus in Leipzig) hat, wie ſelten ein Werk, ſeine Leſer bis zuletzt in
Spannung erhalten Niemand wird das Buch aus der Hand gelegt
baben, ohne das Gefühl des Bedauerns, daß es ſchon zu Ende iſt
Der Wunſch nach einer Fortſetzung von „Jn Nacht und
Eis“ ſoll nicht unerfüllt bleiben. Es iſt der Verlagshandlung ge
lungen, die Berichte zweier Theilnehmer an der Expedition Nanſen's
u erwerben, eine willkommene Ergänzung der Mittheilungen des

Leiters der Expedition. Die beiden auf den Tagebüchern ihrer Ver-
faſſer baſirten Erzählungen werden in den nächſten Tagen, reich mit
Abbildungen ausgeſtattet, als Supplementband zu Nacht
und Eis“ veröffentlicht. Bernhard Nordahl, der ſeine Er
zählung der ganzen Drift der „Fram“ unter dem Titel „Wir
Framleute“ zuſammenfaßt, war der Eleklrotechniker an Bord
der „Fram“ und vertritt den Standpunkt der „Mannſchaft“ mit
ebenſo viel Geſchick als Freimuth. Lieutenant Hjalmar Johanſen
gehörte zunächſt auch zur „Mannſchaft“, da er ſich als Heizer hatte
anwerben laſſen, um überhaupt mitgenommen zu werden. Jn Aller
Munde iſt jedoch ſein Name, ſeit er Nanſen auf der einzig daſtehen
den Schlittenreiſe begleitet hat. Was er auf dieſer kühnen Fahrt
erlebt hat, berichtet er getreulich in „Nanſen und ich auf
869 14 (86 Grad 14 Minuten iſt der höchſte jemals erreichte Punkt
auf dem Wege zum Nordpol, kaum 400 Kilometer von dem er-
ſehnten Ziele entfernt). Nordahl ſpricht es aus, daß unter den
Framleuten Keiner, auch Nanſen nicht, von Fehlern frei war; er
läßt aber auch deutlich erkennen, wie gerechtfertigt das Vertrauen
der Mannſchaft zu dem genialen Führer war. Er ſchreibt
gewandt und verſteht es, auch den Humor zur Geltung kommen zu
kaſſen. Johanſen entrollt in ſeinem Berichte eine wahre
Robinſonade, die auch trotz Nanſen's Darſtellung ihren vollen Zauber
eltend macht. In einem Lande, in welchem der berühmte Polar-Wrſeger Payer ſich und ſeine Begleiter für verloren hielt, wenn ſie

nur ein paar Tage von ihrem Zufluchtsorte, dem „Tegetthoff“, fern
geblieben wären in einem Lande, wo nur Bären und Walroße
hauſen und wo furchtbare Stürme die Eisdecke des Polarmeeres hier
zerreißen, dort zu einem Wirrſale von Eisrücken aufthürmen: da ver
brachten Nanſen und Johanſen fünfviertel Jahre. Nur
Naturen, die mit rieſiger Körperkraft und höchſter turneriſcher Ge
wandtheit größte Geiſtesenergie verbinden, waren dazu fähig. Jm
Vollbewußtſein ihrer Kraft verloren beide Theile unter den widrigſten
Umſtänden nicht den Humor und die Hoffnung, und ſo wird denn
aus der Schilderung des Aufenthalts in der weltverlorenen
„Winterhütte“ eine arktiſche Jdylle. Unglaubliche
Verſuche machen ſie, ſich zu waſchen, ſie etabliren eine
Schneiderwerkſtatt und friedlich leben ſie zuſammen mit
ihren „Hausthieren“ Polarfüchſen und Eisbären. Wie narrt
ſie der tückiſche Zufall! Standen ſie doch einſt, während ſie nur
einmal in 24 Stunden zu eſſen hatten, an einer Stelle, an welcher
Jackſon, der Leiter der engliſchen Expedition auf FranzJoſephsLand,
für Nanſen ein reiches Nahrungsmitteldepot angelegt hatte eine
neidiſche Schneewehe verbarg ihnen dieſe Koſtbarkeiten! Dann aber
kam die Erlöſung! Ein neues Leben beginnt unter dem gaſtlichen
Dache der ungeahnt nahen engliſchen Expedition auf Kap Flora.
Spaßhaft iſt es zu leſen, wie ſich Johanſen, der das Engliſche nicht
beherrſcht, mit den keiner andern Sprache mächtigen nur
durch die Zeichenſprache verſtändigen kann. So bilden beide Berichte
eine nothwendige Ergänzung der Erzählung Nanſen's. Da Jeder,
Johanſen wie Nordahl, in packender Darſtellung zu ſchildern und da
bei ſich doch eine beſondere Färbung zu erhalten weiß, wird der
dritte Band von „Jn Nacht und Eis“ jedem Leſer von Nanſen's
Werk erwünſcht ſein. Die äußere Ausſtattung ſchließt ſich aufs engſte
den erſten beiden Bänden an. Insbeſondere iſt auch dieſer Band
reich mit Abbildungen geſchmückt einen beſonderen Schmuck bilden
vier Chromotafeln nach Nanſen's Aquarellen. Auch dieſer Band,
elegant gebunden, koſtet 10 Mark und iſt auch in 18 Lieferungen zu
50 Pfennig erhältlich.

Verantwortl. Redalteur: Dr. Walther Gebensleben. Rotationsdruck und Verlag von Ott o Thiele, Halle (Saale), Leipzigerſtr. d7-
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Verſuche über den Einfluß der Verfütterung von Runkelrüben, getrockneten und
geſäuerten Schnitzeln auf die Milchproduktion.

Von Prof. Dr. O. Kellner in Möckern und Rittergutsbeſitzer G. And räBraunsdorf.
Seitdem die Schnitzeltrocknung in den Zuckerfabriken Deutſch

lands einen großen Umfang angenommen, erſcheint die dtoge
des Werthes der entwäſſerten Schnitzel als Futtermittel von
roßer Bedeutung, nicht nur für die nähere Umgebung der

Fabriken und die Rübenproduzenten ſelbſt, ſondern auch in
Anbetracht der Transportfähigkeit und Haltbarkeit der getrock
neten Schnitzel für die Landwirthſchaft im Allgemeinen.
Das ſteigende Angebot von Trockenſchnitzeln auf dem Futter
mittelmarkt legt dem rechnenden Landwirth die Frage nahe, ob
es nicht vortheilhaft ſei, den Anbau von Futterrüben ein
zuſchränken oder aufzugeben und an Stelle derſelben getrockneteSchnitzel zu füttern. S für den Zuckerrübenproduzenten ſelbſt

iſt die Frage wichtig, ob er die getrockneten Schnitzel den friſchen,
bezw. geſäuerten vorziehen ſolle.

Um nun einige Grundlagen zur Beantwortung der eben
berührten Fragen zu erlangen, haben wir einen Verſuch mit
Milchvieh ausgeführt, in welchem drei der hauptſächlichſten
Formen des Rübenfutters Runkelrüben, getrocknete und ge
ſäuerte Schnitzel, hinſichtlich ihrer Wirkung auf die Milch-
produktion geprüft werden ſollten. Der Verſuch ſelbſt wurde
auf dem Rittergute zu Braunsdorf bei Tharand ausgeführt
und dazu 24 Kühe (13 Simmenthaler, 5 Allgäuer, 4 Landkühe,
1 Schwyzer und 1 Holländer) benutzt, deren täglicher Milch-
ertrag im Dezember 1896 zwiſchen 13 und 19 1 betrug. Zu
einem ſtets gleich bleibenden Grundfutter, beſtehend aus
Grummet, Haferſtroh, Weizenkleie, Baumwollſaatmehl, Lein
mehl und Erdnußmehl wurden in 4 Verſuchsabſchnitten die
verſchiedenen Formen des Rübenfutters gegeben. Auf 1000 kg
Lebendgewicht bezogen, betrug das Grundfütter:

5,5 kg Grummet, 1, Kg Baumpwollſaatmehl,
10,0 Haferſtroh, 2,0 Erdnußmehl und
1 Leinmehl, 3,0 Wveizenkleie.

Hierzu wurden in Verſuchsſtationen:
I und IV 50 kg Runkelrüben,

II 8 Trockenſchnitzel und
III 76 geſäuerte Schnitzel

gegeben.
Aus der Zuſammenſetzung der Futterſtoffe, welche an der

Verſuchsſtation zu Möckern durch direkte Unterſuchung ermittelt
wurde, berechnet ſich der Gehalt dieſer Rationen an verdau-
lichen Nährſtoffen auf folgende Zahlen

Roh Rein Kohle Fett Nährſtoff
protein Eiweiß hydrate verhältniß

Abſchnitt I U. IvV 3,15 kg (2,54 kg) 13,05 kg O kg 1 4,5

u 13,09 „51 4III 1807 1:4,Demnach war die Zufuhr an verdaulichen Nährſtoffen in
den 4 Verſuchsabſchnitten, ſoweit ſich dieſelbe auf rechneriſchem
Wege feſtſtellen läßt, faſt völlig gleich; etwaige Aenderungen
in der Milchproduktion werden daher lediglich auf die ver-
der Gelenke der Gliedmaßen, wird allgemein mit dem Namen
„Lähme“ bezeichnet. Zumeiſt in der erſten Lebenswoche auf
tretend, äußert ſie ſich durch Mattigkeit und mangelnde Saug-
luſt der jungen Thiere, ſowie durch das Ausfließen einer ge
ringen Menge ſtinkender, eiteriger oder jauchiger Flüſſigkeit
aus dem zu einem derben, harten Zapfen geſchwollenen, ſchmerz
haften und gerötheten Nabelſtrangſtumpf. Der Zapfen iſt die
entzündete Nabelvene, und durch die Bauchwand hindurch kann
man ſärw wie dieſelbe ſich nach vorne zu in Form Lines
dicken, ſchmerzhaften Stranges fortſetzt. Dazu geſellen ſich
plötzlich unter hohem Fieber ſchmerzhafte und heiße An-
ſchwellungen eines oder in der Regel mehrerer Gelenke der

Gliedmaßen, beſonders des Knie, Sprung und des Vorderfuß-
wurzelgelenkes (Vorderknie), ſo daß die Thiere ſtark lahmen
oder dauernd liegen. Außerdem haben ſie häufig einen S

empfindlichen Leib, oder Durchfall,
thembeſchwerden, eiterigen Naſenausfluß, auch Zuckungen und

Krämpfe. Oefter erfolgen wiederholte Durchbrüche der ver
eiterten und verjauchten Gelenke und es treten eiterige Ent
zündungen der Lunge, des Bruſt und Bauchfelles und des
Herzbeutels ein. Jn der großen Mehrzahl der Fälle erfo
der Tod entweder ſehr bald durch Vergiftung oder erſt na
einigen Wochen unter langſamem Hinſiechen. Volle Geneſung
iſt eine Seltenheit, und tritt dieſelbe je einmal ein, ſo bleiben
doch lange Zeit verdickte und ſteife Gelenke zurück, die Thiere
wollen nicht vorwärts kommen, man ſieht kein rechtes Gedeihen.

Es beſteht nun kein Zweifel, daß den Ausgangspunkt
dieſer vielſeitigen Erkrankung die Entzündung des Nabels bildet.
Der die Nabelgefäße verſtopfende Blutpfropfen vereitert und
erweicht; der im Körper kreiſende Blutſtrom trägt die eiterigen
Produkte mit ſich fort, verſchleppt ſie im ganzen Körper unb
läßt ſie an verſchiedenen Stellen liegen. So entſtehen dann
die eiterigen Entzündungen in den Gelenken, der Lunge, im
Herzbeutel, in der Bruſt und der Bauchhöhle.

Da wir der bereits eingetretenen „Lähme“ ziemlich machtlos
gegenüberſtehen, muß ſich unſer Augenmerk hauptſächlich auf
die Verhütung der Nabelentzündung richten, wir müſſen der
Krankheit vorbeugen

Vor allen Dingen müſſen wir den Jnfektionsſtoff dem
Stalle fernhalten. Darum ſauberen Stallboden, reinliche Streu,
öftere gründliche Reinigung des ganzen Stalles. Man dulde
ja keine Anhäufung faulender, naſſer Streu im Stalle. Hat
man ſich bei der Pferdehaltung für Matratzenſtreu entſchloſſen,
ſo muß dieſelbe ſtets trocken ſein und darf keinen üblen Geruch
ausdünſten. Für Ställe mit feuchtem Untergrunde und für
Pferde, welche ſtark näſſen, iſt Wechſelſtreu das einzig Richtige.
Man ſorge auch vor allen Dingen dafür, daß der Stallboden
eben, ohne Löcher ſei und der Jauche guten Abfluß geſtatte.

Jſt einmal die Nabelentzündung, bezw. ein Fall von
„Lähme“ in einem Stall vorgekommen, ſo ſchreite man, um
weitere Fälle möglichſt zu verhüten, vor allen Dingen zu einer
gründlichen Desinfektion des Stallbodens, bezw. des ganzen
Stalles. Der Stallboden iſt nach gründlicher Reinigung mit
Kalkmilch, welcher mit Vortheil etwas Chlorkalk beigemengt iſt,
zu übergießen. Bei bevorſtehenden Geburtsfällen iſt der Streu
beſondere Aufmerkſamkeit zu widmen. Nach geſchehener Geburt
ſind die zu Anfang dieſer Ausführungen geſchilderten, im Be
reiche der Möglichkeit g. Vorkommniſſe eenwehr zu
beachten. Trocknet der Nabel 1--5 Tage nach der Geburt
nicht ein, näßt derſelbe fortwährend, ſo denke man, die Lähme
ſei im Anzuge; man rufe, um ſicher zu gehen, und wenn es
ſich um ein vielleicht werthvolles Kalb oder Fohlen handelt,
den Thierarzt, aber bald und nicht erſt, wenn die Gelenke des
Jungen ſchon geſchwollen ſind. Unter ſachgemäßer Behandlung
kann die Entzündung des Nabels, wenn nicht ſchon Vereiterung
eingetreten iſt, immer noch abgeſchnitten werden.

Vielfach iſt es Sitte, den näſſenden, entzündeten Nabel
mit erwärmtem Schweinefett öfter einzuſalben. Das Schweine
fett wird aber bald ranzig, reizt den Nabel und reizt das Thier
zum Reiben, und die Nabelwunde kann nicht verheilen. Dannſchmiert der Beſitzer auf die frühere Einreibung eine neue
Portion Fett, und ſo geht es fort, bis eine ſtarke Anſchwellung,bezw. eiterige Entzündung des Nabels mit ihren Folgen G
tritt. Die ſachgemäße Behandlung kommt dann oft zu ſpät.

S
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Wenn man etwas thun will, um den Nabel von vornherein
gegen Jnfektion zu ſchützen, muß man denſelben ſchnell zum
Austrocknen, die Wunde zum Abheilen bringen. Jſt der Nabel
trocken, die Wunde geheilt, ſo iſt eine Jnfektion unmöglich.
Man ſei deshalb vorſichtig bei der Nabelbehandlung, man
reize den Nabel nicht unnöthig durch öfteres Einreiben und
Zerren, damit nicht die Wunde in ihrem Heilprozeſſe geſtört
werde. Ein einfaches, gut trocknendes und zugleich des
infizirendes Schutzmittel iſt der Holzkohlentheer. Setzt
man demſelben noch die fünffache Menge Weingeiſt (Spiritus
vVini rectificatissimus) hinzu, ſo wird die austrocknende Wirkung
noch verſtärkt und das Mittel klebt beſſer. Man überſtreicht
den Nabel vorſichtig mit einer kleinen Menge dieſes Theeres
ein oder zweimal und laſſe dann die Hände weg.eins veröffentlicht das „Bulletin über die anſteckenden

Krankheiten der Hausthiere in der Schweiz“ eine Anleitung
zur Verhinderung der Nabelentzündung bei neugeborenen Thieren,
welche einer Mittheilung von Nocard aus dem „Journal de
PAgriculture“ entnommen iſt, und welche hier mitgetheilt
werden möge.

Es heißt da:
„Um dor Krankheit (Nabelentzündung) vorzubeugen (alſo

nicht um zu heilen), müſſen ſofort nach der Geburt folgende
Verhaltungsmaßregeln beobachtet werden

1. Der Nabel jedes neugeborenen Thieres iſt ſorgfältig
mit einem feinen Schwamme zu waſchen. Dieſen Schwamm
läßt man vorher in Karbolwaſſer (25 g Karbolſäure auf 1 1
Regenwaſſer) kochen und alsdann bis zur Körpertemperatur
ſich abkühlen.

2. Mit dem nämlichen, jedoch vollſtändig ausgedrückten
Schwamme iſt nachher der Nabel zu trocknen.

3. Daraufhin wird der Nabel mit einer kleinen Menge
der folgendermaßen zuſammengeſetzten Salbe überſtrichen

Vaſeline 100,00Borſäure 15,00Thymol 0,504. Dieſe Salbe iſt während 5 Tagen jeden Morgen neuer
dings aufzulegen. Nach vollſtändiger Vernarbung des Nabels,
20 nach etwa 5 Tagen, kann jede Behandlung eingeſtellt
werden.
Zur Zeit der Geburt und in den darauffolgenden Tagen
iſt der Laufſtall (Boxe) äußerſt reinlich zu halten und mit
trockener und friſcher Streu zu verſehen.““

Anleitung zur Nabelbehandlung bei neugeborenen Thieren.
Neugeborene Thiere werden einige Tage nach ihrer Ge

burt oft von ſchweren, raſch tödtlich verlaufenden Krankheiten
befallen. Welches auch immer der Sitz der Krankheit ſei ob
Leber, Bauchfell, Bruſtfell, Herzbeutel, Lunge oder die Gelenke
betroffen ſeien, immer hat die Krankheit den nämlichen Ur

Sie iſt die Folge einer Nabelentzündung, die beim
eburtsakt oder unmittelbar nachher durch eine Jnfektion der

Wunde veranlaßt wird, welche beim Riß der Nabelſchnur ent
ſteht. Lehrreiche Fingerzeige, wie dieſer Entzündung vorgebeugt
werden kann, giebt Thierarzt Hock Karlsruhe im „Wbl. d.
landw. V. im Großherzogthum Baden“.

Jn dem regelmäßigen Gange der Dinge zerreißt der Nabel
ſtrang durch das Gewicht des Jungen oder durch das Aufſtehen
der Mutter von ſelbſt; von Schweinen wird er auch manchmal
erſt durchgebiſſen.

Der Reſt des Stranges, welcher an dem Bauche des Jungen
hängen bleibt, trocknet in 3--4 Tagen ein und ſtößt ſich inner
halb 14 Tagen ab. Wenn der Nabelſtrang nicht von ſelber
zerriſſen iſt, muß die Trennung künſtlich bewirkt werden. Das
geſchieht am einfachſten in der Weiſe, daß man ihn an der
Stelle, an welcher die naturgemäß von ſelbſt er
olgt, das iſt etwa handbreit unter dem Bauchnabel, mit den

7 durchreißt oder mit Meſſer oder Scheere durchſchneidet.
ie Unterbindung des Stranges iſt in der Regel nicht er

forderlich nur wenn das Athmen des Jungen noch ſehr ober
flächlich oder mangelhaft geſchieht, und ſomit auch der ſelbſt
ſtändige Blutkreislauf desſelben noch nicht in vollem Umfange
ſich hergeſtellt hat, kann ſie wegen der Gefahr einer ſtärkeren
Blutung aus den Nabelgefäßen nicht unterlaſſen werden. Die
zur Unterbindung und Abtrennung des Stranges nöthigen
Gegenſtände, Bändchen, Meſſer oder Scheere, müſſen aber
durchaus ſauber ſein, damit eine Jnfektion des Nabelſtranges
mit nachfolgender Nabelvenenentzündung vermieden werde.

Manchmal kommt es auch vor, daß der Nabelſtrang etwas
entfernter vom Nabel abreißt, ſo daß ein recht langes Stück
von dem Bauche des Jungen herabhängt. Jn ſolchen Fällen
muß die Nabelſchnur entſprechend verkürzt werden, weil ſonſt
wegt Jerdnngen durch Darauftreten mit den eigenen Füßen
tattfinden.

Erfahrungsgemäß tritt eine Entzündung des Nabels dannſehr leicht gut wenn der Nabelſtrang beſonders kurz abreißt.

In jedem Falle aber iſt ſie die Folge der Berührung des noch
wunden Nabels mit der den Jnfektionsſtoff enthaltenden Stall
ſtreu. Etwas Näheres über die Natur des Jnfektionsſtoffes
konnte bis jetzt nicht ermittelt werden, wahrſcheinlich iſt es der
ſelbe Krankheitserreger (Paraſit), welcher die Wundinfektions-
krankheiten überhaupt verurſacht. Wenn nun einmal der erſte
Fall dieſer Krankheit in einem Stalle ſich gezeigt hat, ſo findet
das ſpäter in öfterer Wiederholung auftretende Uebel ſeine Er
klärung in dem Umſtande, daß die aus dem erkrankten Nabel
ausſickernde Flüſſigkeit den in ihm tauſendfach vervielfältigten
Jnfektionsſtoff, immer von Neuem der Stallſtreu, bezw. dem
Stallboden mittheilt.

Die Nabelentzündung oder genauer ausgedrückt, die eiterige

Nabelvenenentzündung der Fohlen, Kälber und Lämmer mit
den in ihrem Gefolge auftretenden Erkrankungen anderer

eKörperorgane, wie z. B. Steifheit und entzündliche Schwellung
ſchiedene Form des Rübenfutters zurückzuführen ſein

Für die einzelnen Verſuchsabſchnitte war eine Dauer von
20 Tagen in Ausſicht genommen und in dem I., II. und
IV. Abſchnitt auch eingehalten worden. Nur in dem III. Ab
ſchnitt, in welchem das Sauerfutter gegeben wurde, mußte man
ſich mit einer I6tägigen Verſuchsdauer begnügen, weil die ge
ſäuerten Schnitzel infolge der Gärungs und anderen Verluſte
(33 Proz.) zu längerer Fütterung nicht ausreichten.

Der Verſuch verlief ohne weſentliche Störung. Nur eine
Kuh litt einige Tage während des zweiten Abſchnitts (Trocken
ſchnitzel) an Verſtopfung und gab während dieſer Zeit weniger
Milch als vorher und nachher. Auf das Geſammtergebniß
des Verſuchs aber hat dieſes Vorkommniß bei der großen Zahl
der Verſuchsthiere keinen erheblichen Einfluß äußern können.

Gemolken wurde täglich 3mal, um halb 3 Uhr a
11 Uhr Mittags und halb 5 Uhr Abends und dabei die Milch
jeder Kuh anfangs mittelſt einer Meßkanne und Schwimmers
gemeſſen, ſpäter in dem von Ottokar Lindemann in Haſſerode
konſtruirten Milchmeßapparat gewogen. Von dem ſorgfältig
gemiſchten Geſammtgemelk wurden dann Proben an die Ver
ſuchsſtation zu Möckern geſandt und dort auf ſpezifiſches Ge
wicht und Fettgehalt unterſucht.

Da die Milchſekretion erfahrungsgemäß längere Zeit unter
dem Einfluß des vorher verzehrten en ſteht, ſo wurde bei
der Berechnung der nunmehr folgenden Verſuchsergebniſſe
überall eine 8tägige Uebergangszeit von dem Tage der be
endeten Uebergangsfütterung an gerechnet, ausgeſchaltet und
für die einzelnen Verſuchsabſchnitte nur die letzten 12, in der
3. Periode nur die letzten 8 Tage in Betracht gezogen. Nach
dieſen Berechnungen nun betrug die Milchmenge und deren
Gehalt auf den Tag und Kuh:

Trocken ttMilchmenge ſubſtanz Fe
gehalt gehalt

I. Abſchnitt: Rüben 13,6s kg 12,5 3,51
II. Trockenſchnitzel 14,01 12,8 „60III. eſäuerte Schnitzel 14,348 12,2 Z.IV. Rüben 107 1 „92 3,45

Bei der Ausführung von Verſuchen über den Einfluß der
Art des Futters auf die Milſchproduktion iſt ein Grundſatz, gegen
welchen leider ſehr oft verſtoßen wird, ganz beſonders feſtzuhalten
Die Menge des Futters darf nicht zur höchſtmöglichen Milchproduktion
ausreichen. Giebt man mehr Futter, als zu einer mittleren Milch-
produktion erforderlich iſt, dann wird ſich ein Einfluß der Art der Nähr
ſtoffe überhaupt nicht oder nur in wenigen Fällen und dann nur
in einem Umfange einſtellen, der den wirthſchaftlichen Verhältniſſen
nicht entſpricht. Die Rationen müſſen bei derartigen Verſuchen nur
eine ſolche Menge von verdaulichen Stoffen enthalten, daß die Milch
drüſe mit dem der Milcherzeugung dienenden Material nicht über
ſchwemmt und dadurch unempfindlich gegen die feineren Unterſchiede
wird, die in der Art des Futters liegen. Jn den obigen Verſuchen
iſt dieſer Forderung Rechnung getragen. Kellner.
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de Dieſe Zahlen laſſen erkennen, daß die getrockneten Jnfolge des Erſatzes von 27,, kg Runkelrüben durch
und mehr noch die geſäu erten Schnitzel günſtiger 4, s getrocknete Diffuſionsſchnitzel iſt der Milchertrag um

ig auf die MilchAbſonderung gewirkt haben als die Runkel- O Kg, und infolge des Erſatzes der gleichen r
m rüben. Die Qualität der unter dem Einfluß der beiden erſt durch 41,5 Kg geſäuerte Diffuſionsſchnitzel um Ia Kg für jede

genannten Futtermittel erzeugten Milch unterſchied ſich zwar Kuh (von 550 kg Lebendgewicht) geſteigert worden, ohne
ur nicht weſentlich von der nach Runkelfütterung ermolkenen, da daß hierbei die Güte der Milch eine weſentliche

gegen hat ſich der Milchertrag nach der Verfütterung der ge Aenderung erfahren hat.
en en und geſäuerten Schnitzel in bemerkenswerthem Grade Das iſt das Hauptergebniß des Verſuchs, dem noch an

gehoben. zufügen iſt, daß das Lebendgewicht der Kühe auch während derge Dieſe Mehrproduktion läßt ſich nun noch genauer ermitteln, Fütt it getrocknet d geſäuerten SchnitzelFütterung mit getrockneten und geſäuerten Schnitzeln etwas zu
wenn man aus den Ergebniſſen des J. und IV. Abſchnitts die nahm. Dasſelbe betrug durchſchnittlich am Schluß des J. Ab
natürliche Abnahme der Milch, infolge des Vorſchreitens der e (Runkelrüben) 534,, Kg, am Schluß des II. (Trocken
Laktation berechnet, und mit Hilfe der ſo gewonnenen Zahlen nitzel) 541,, Kg, des III. (geſäuerte Schnitzel) 548 kg und

a wie viel an Fu rn des IV. 547, kg.r worden wäre, wenn auch in dem II. und III. Verſuchsabſchnitte u.s, Runkelrüben gefüttert worden wären. Man kommt auf dieſe ſind w. v i ausführlich rllt Weiſe zu folgendem Ergebniß ind in den „Landwirthſch. Verſuchsſtationen“ (49. Bd., 1898,Milchtrocken S. 401--418) liefern nun die Grundlagen, auf welche hin der

en Milch ſubſtanz Milchfett r er egee darüber kann, in enni Bei Trockenſchnitzelfütterun Form das Rübenfutter am vortheilhafteſten anzuwenden iſt.i wirklich le z 14,101 kg 1 O, re kg Selbſtverſtändlich ſind hierbei u. A. der Preis und die Ver
Wenn Rüben gefüttert wären 13,„ O wendungskoſten, welche je nach der Entfernung der Wirthſchaft
Durch Trockenſchnitzel mehr Drs e Tage e Trou Se von der ſchnitzelliefernden Fabrik verſchieden ſind, der Aufwand
Bei Fütterung mit geſäuerten und die Verluſte beim Einmieten, ſowie die Erzeugungskoſten

Schnitzeln wirklich ermolken 14,5, kg 1,2 kg O kg der Runkelrüben in der eigenen Wirthſchaft mit in Betracht zu
Wenn Rüben gefüttert wären 12 L. om Gg. ziehen. (Sächſ. Landw. Zeitſchr.)
Durch geſäuerte Schnitzel mehr Ia kg O,a21 kg O, gen
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3 Kleinere Mittheilungen.b Unfallverſicherung eines Landwirths als Taxator. Die 31. Dezember 1896 59 445, bis zum 31. März 1897 65 899, bis
an ſächſiſche Landwirthſchaftliche Zeitung“ theiit folgende Entſcheidung zum 30. Juni 1897 72 807, bis zum 30. September 1897 79 005

mit Die ſtreitige Frage, ob ein Landwirth, der in Wahrnehmun und bis zum 31. Dezember 1897 85 593, ſo daß am 1. Januar 1897
Je- des Amtes als Taxator einen Unfall erlitten, einen Anſpruch auf 161 670, am 1. April 1897 172 632, am 1. Juli 1897 185 935, am
ſte Unfallrente hat, erörtert die Entſcheidung des Reichsverſicherungs- 1. Oktober 1897 198 854 und am 1. Januar 1898 210 859 Jn-

amtes in der Unfallſache des Landwirths B. in Blankenbain. B. validenrenten liefen.
ne hatte in ſeiner Eigenſchaft als Vertrauensmann der Berufs-Genoſſen- Die Zahl der bewilligten Altersrenten J rug bis zum 31. De
n ſchaft, alſo ehrenamtlich, eine Rentenempfängerin in Egendorf be zember 1896 295 705, bis zum 31. März 1897 301 945, bis zum
er ſucht, war dann, um eine Taxation für den Verſicherungsverein zu 30. Juni 1897 307 487, bis zum 30. September 1897 312 708 und
iß bewirken, nach anderen Ortſchaften gefahren und auf dem Wege bis zum 31. Dezember 1897 318 409 davon ſind infolge Todes oder
hl zwiſchen Blankenhain und Loſchwitz durch Sturz vom Wagen ver Auswanderung der Berechtigten oder aus anderen Gründen weg-

unglückt. Die um Unfallrente angerufene Weimariſche landwirth gefallen bis zum 31. Dezember 1896 91 750, bis zum 31. März 1897
ſchaftliche Berufsgenoſſenſchaft beſtritt ihre Verpflichtung zur Ent 97 747, bis zum 30. Juni 1897 103 828, bis zum 30. Septemberih, ſchädigung, ebenſo das Schiedsgericht, und das Reichsverſicherungs- 1897 108 798 und bis zum 31. Dezember 1897 114 765, ſo daß am

lch amt erkannte die Ablehnung mit nachſtehender Begründung an. 1. Januar 1897 203 955, am 1. April 1897 204 198, am 1. Juli
rs Kläger war zur Zeit des Unfalls unſtreitig nicht mehr für die Be 1897 203 659, am 1. Oktober 1897 203 910 und am 1. Januar 1898
de tufsgenoſſenſchaft thätig. Maßzebend ſind aber für die Beurtheilung 203 644 Altersrenten liefen.
tig eines Rentenanſpruchs die Art und die Zweckbeſtimmung der Be Beitragserſtattungen ſind bewilligt bis zum 31. Dezember 1896
er ſchäftigung zur Zeit des Unfalls. Mit ſeinem eigenen landwirth an weibliche Verſicherte, die in die Ehe getreten ſind, 71 663 und an
e ſchaftlichen Hauptbetriebe ſtand aber die Fahrt des Klägers zwiſchen die Hinterbliebenen von Verſicherten 18 952, zuſammen 90 615, bis

Bl. und L. nicht im Zuſammenhange. Sie war auch nicht bedingt zum 31. März 1897 92 706 und 24 540, zuſammen 117 246, bis
durch ſeinen Lohnfuhrwerksbetrieb, denn nach ſeiner eigenen Angabe zum 30. Juni 1897 117621 und 30560, zuſammen 148 181, bis

er iſt für jene Fuhre Fuhrlohn nicht gezahlt und die ihm für jeden zum 30. September 1897 140 972 und 36253, zuſammen 177 225
e g, wo er als Taxator thätig iſt, zuſtehende Vergütung von ſ und bis zum 31. Dezember 1897 171392 und 41591, zuſammen
ſſe 2,50 Mk. hat mit dem c nichts gemein. Der Grund zu der 212 983 Beitragserſtattungen.
de Fahrt war vielmehr die Pflicht des Klägers, wie er auch zugiebt, für Hiernach iſt in der Zahl der laufenden Jnvalidenrenten, welche
nd der Viehverſicherungsverein eine Taxation vorzunehmen. Dieſer ſeit dem 1. Januar 1898 zum erſten Mal die Zahl der laufenden
er Verein bezweckt, ſelbſt wenn er nur aus Landwirthen beſteht, keinen Altersrenten überſchritten haben, während des Jahres 1897 eine
ch wirthſchaftlichen Betrieb, will vielmehr nur ſeinen Mitgliedern den ziemlich gleichmäßige erhebliche Steigerung eingetreten, während be
en Vermögensſchaden erſetzen, den ſie am lebenden Inventar erlitten züglich der laufenden Altersrenten der Beharrungszuſtand erreicht zu

haben. Die Stellung des Klägers zu dieſem Vereine ſchließt ein ſein ſcheint. Bei den bewilligten Beitragserſtatiungen läßt ſich nur
verſicherungspflichtiges Arbeits oder Dienſtverhältniß aus, welches eine langſame Steigerung erkennen.

tt Vorausſetzung für die Verſicherungspflicht iſt. Seine Thätigkeit er talt folgt zwar auf Anrufen des Vereins, er ſteht aber, da er nach eigenem Magermilch-Fütterung, Vor 1--2 Jahren gingen durch die
pflichtgemäßem Ermeſſen und eigener Fachkenntniß zu entſcheiden land und forſt wirthſchaftlichen Zeitungen Mittheilungen über

1 bat, als Taxator über den Parteien. Er iſt ſomit in dieſer Eigen Fütterungsverſuche auf dem ſchwediſchen Gute Tryſtorp mit verkäſter
D ſchaft eher als ſelbſtſtändiger Gewerbetreibender zu betrachten. Die und dann in Gährung gebrachter Magermilch, welche ſo günſtig
z erwähnte Vergütigung bringt ihn nicht in ein Abhängigkeitsverhältnißz ausfielen, daß unter den gegebenen Verhältniſſen 1 Pfund Kraft
9 zum Vereine und es iſt unerheblich, daß die Taxation des Viehs im futter durch 2 Pfund Magermilch erſetzt worden war. Gleichzeitig

Allgemeinen dem landwirthſchaftlichen Intereſſe dient. ſollte, bei gleicher Milchausbeute, der Fettgehalt der Milch derart ge

der ſtiegen ſein, daß zu 1 Pfund Butter 2 Pfund Milch weniger alsen Ergebniſſe des Jnvaliditäts- und Altersverſicherungs- bisher gebraucht worden waren. Dieſes auffällige Reſultat, wonach
n: eſetzes. Nach der im Reichsverſicherungsamt gefertigten Zuſammen die Magermilch durch das oben genannte Verfahren einen dreimalon e welche auf den Mittheilungen der Vorſtände der Jn erhöhten Futterwerth bekommen ſollte, hat die ſchwediſche landwirth
ch validitäts und Altersverſicherungsanſtalten und der zugelaſſenen ſchaftliche Akademie veranlaßt, planmäßig geordnete Fütterungs
jr Kaſſeneinrichtungen beruht, betrug die Zahl der ſeit dem Jnkraft- verſuche mit dem erwähnten Verfahren vorzunehmen, worüber von
ur treten des Jnvaliditäts- und Altersverſicherungsgeſetzes von den Profeſſor Nilſon bei dem Jahresfeſte berichtet wurde. Auf dem
en 31 Verſicherungsanſtalten und den 9 vorhandenen Kaſſeneinrichtungen Gute „Hamra“ wurden, wie die „D. Milchw. Ztg.“ mittheilt,
ur bewilligten Jnvalidenrenten bis zum 31. Dezember 1896 221 115, 60 Kühe zur Verfügung geſtellt, wovon drei gleiche Abtheilungen
ch bis zum 31. März 1897 238 531, bis zum 30. Juni 1897 258 742, gebildet wurden 700 Fettbeſtimmungen zeigten, daß das Milchfutter
er bis 30. September 1897 277 859 und bis zum 31. Dezember nicht den geringſten Einfluß auf den Futtergehalt oder die übrigen
de 1897 296 452 davon find infolge Todes oder Auswanderung der Beſtandtheile der Milch ausgeübt hatten, daß aber die Milchmengeen Berechtigten, Wiedererlangung der Erwerbsfähigkeit, Bezuges von kleiner war, als beim Kraftfutter, und daß 1 Pfund Kraftfutter nicht

Unfallrenten oder aus anderen Gründen weggefallen dis zum durch 2 Pfund Milchfutter erſetzt wurde, ſondern daß, mit den bisher

4 de s e e m emee c



bekannten geordneten Verſuchen übereinſtimmend, hierzu 6 Pfund
waren. Am Schluſſe ſeines Vortrages hat Profeſſor Nilſon

noch auf das Verfahren des Jngenieurs Rhenſtröm hingewieſen.
Derſelbe ſcheidet erſt den Käſeſtoff aus und bringt die Molken in
trockene Form, vermiſcht dann beide Theile mit Hafermehl und er
hält das Pferdefutter „Bend Or“, womit von der ſchwediſchenMilitärverwaltung umfaſſende Verſuche angeſtellt wurden, welche

zeigten, daß „Bend Or“ voll und ganz den doppelten Futterwerthfer hat, weshalb dieſes Futter für die Pferde des ſchwediſchend angenommen iſt und mit dem doppelten Marktpreis des
afers bezahlt wird. Profeſſor Nilſon meinte, wenn nur W von der

überflüſſigen Magermilchmenge Schwedens auf dieſe oder ähnliche
Art behandelt würde, ſo würde das hiervon gewonnene Futter die
Einfuhr von Kraftfutter, welche z. Z. 74 Millionen Pfund beträgt,
gänzlich überflüſſig machen.

ermſurg der Schweine Tuberkuloſe. Jn der am
17. Februar in Berlin abgehaltenen Generalverſammlung der Ver
einigung deutſcher Schweinezüchter hielt, wie die „MolkereiZtg.
Berlin“ berichtet, Prof. Dr. Oſtertag, Berlin, einen Vortrag über
die Bekämpfung der Schweinetuberkuloſis und den gegenwärtigen
Stand der Schweineſeuche. Er führte aus, daß die Verbreitung der
Schweinetuberkuloſe ſehr bedeutend iſt; ſie beträgt jetzt 3--7 Proz.
und da, wo die Milch von Sammelmolkereien verfüttert wird, bis
u 50 Proz. Das iſt ein Beweis des engen Zuſammenhangs der
rankheit mit der Beſchaffenheit der Milch der Rinder, ein Beweis,

daß die Verfütterung der Milch tuberkuloſer Kühe Schweinetuber-
kuloſe erzeugt. Die ſtarke Verbreitung der Seuche hängt eng mit
der Ausbreitung der Centrifugenmolkereien zuſammen, mit der Ver
fütterung des rohen Centrifugenſchlammes und der rohen Mager-milch. San Danzig ſtieg die Zahl der Erkrankungen auf 70 Proz.

Als beſte Vorbeugungsmaßregel ergiebt fich die Verbrennung des
ekelhaften Centrifugenſchlammes, die Zwangesſteriliſation und die
Abkochung der zu verfütternden Milch, wie ſie nach S 20 des Reichs
Viehſeuchengeſetzes im Königreich Preußen angeordnet iſt. Mit
P einfachen Maßregeln läßt ſich die Schweinetuberloſe ſicher be

mpfen.
Schädlichkeit des Raſens unter den Obſtbäumen. Raſſen

unter Obſtbäumen iſt den letzteren inſofern ſchädlich, als die Gras
pflanzen dem Boden ſowohl die Feuchtigkeit wie die zum Gedeihen
der Obſtbäume erforderlichen Nährſtoffe entziehen. Der beraſte
Boden verdunſtet weit mehr Waſſer, als jener ohne Raſendecke, und
die Obſtbäume verdorren um ſo leichter, je geringer die waſſerhaitende
Kraft des Bodens iſt, und je weniger tief die Wurzeln der Obſtbäume
in den Boden eingedrungen ſind. Auf Sandboden und unter
jungen Obſtbäumen iſt daher die Bedeckung des Bodens mit Raſen
deſonders gefährlich man halte deshalb den von der Krone über
ragenden Theil des Bodens ſtets von Raſen frei. Tiefwurzelnde
Pflanzen, wie Luzerne. bringen die jungen Obſtbäume noch leichter
zum Äbſterden als Gräſer.

Warzen an den Strichen der Milchkühe. Ueber Euter
warzen findet ſich nach dem engliſchen „Live Stock Journal“ nach-
ſtehende ſehr beachtenswerthe Aeußerung in der „MilchZtg.“ Ueber
die Urſachen, welche die Entſtehung der Warzen veranlaſſen, ſind
wir noch nicht im Klaren. Wir wiſſen, daß ſie bisweilen, wie ſie
gekommen ſind, auch von ſelbſt wieder verſchwinden. Daher kommt es,
daß der Glaube an die ſympathiſchen Kuren (Geheimmittel) als Mittel
gegen Warzen im Volke ſo groß iſt, weil das von ſelbſt
ſich einſtellende Abfallen derſelben bisweilen mit der Anwendung
jener zuſammenſiel. Meiſtens ſind die an den Eutern vorkommen-
den Warzen ſogenannte Hornwarzen, Wucherungen der Oberhaut,
welche von einzelnen vergrößerten Hautpupillen ausgehen.
Wir haben es gewöhnlich mit zwei verſchiedenen Arten von
Hornwarzen zu thun. Die einen ſitzen breit und flach auf der
Haut und verurſachen deshalb ſelten Unannehmlichkeiten beim
Melken. Die anderen hingegen haben nur eine kleine
Berührungsſtelle mit der Haut, ſind langgeſtreckt und gleichen in
Größe und Farbe einem voll ausgebildeten, in ſeiner Spelze beſind
lichen Haferkorn. Man bezeichnet ſie daher auch wohl ais Lorn-
warzen. Sie find in ihrer ganzen Länge ſehr hart, an der Baſis
dagegen ſind ſie ſehr weich und zart. an kann den Uebergang der
Haut in die Warze faum unterſcheiden. Jnfolge ihrer
Länge und empfindlichen Anſatzſtelle wird an letzterer beim
Melken die Haut ſehr leicht eingeriſſen, und ſind deshalb ſolche
Warzen äußerſt läſtig. Man darf niemals verſäumen, ſie zu ent
fernen, wenn die Kuh trocken ſteht. Während die erſten Gebilde
aller Behandlung widerſtehen, ſelbſt ätzende Mittel nicht immer
zum Ziele führen, laſſen ſich die Dornwarzen leicht durch Ab-
ſchnüren entfernen. Es gehört zu dieſer Operation eine gewiſſe
Geſchicklichkeit. Man darf den Knoten nicht ſo ſtraff anziehen,
daß er die Warze abſchneidet, da in dieſem Falle eine Wunde
zurückbleibt, welche ſorfältigſte Behandlung erfordert. Der Knotet:
ſoll nur den Blutzufluß zur Warze verhindern, es fällt dann
letztere nach einiger Zeit ab, nachdem die Abſchnürungsſtelle ver
narbt iſt. Fliegen oder Schmutz können nicht dazu kommen.

Reinhalten der Krippen und Tröge. Unſere Hausthiere
reichlich zu füttern, iſt bekanntlich die erſte Bedingung ihres Gedeihens.
Denn, iſt das Thier artig nimmt es bis zur nächſten Futterzeit
keine Nahrung mehr auf. as zu viel gegeben wird, bleibt in den
Krippen und Trögen und verdirbt. an treibt deßhalb Ver
ſchwendung mit den Futtermitteln, wenn man das „xreichlich“ und
das „zu viel“ nicht auseinander hält, mit anderen Worten, wenn
man den Hausthieren mehr Futter reicht, als ſie zu ihrer Sättigung
aufzunehmen vermögen.

Dieſe Verſchwendung an Nahrungsſtoffen iſt aber noch das
eringſte Uebel bei einer derartigen Fütterung. Die Verdauung im

Magen und Darmkanal beruht weſentlich auf n
bei welchen die MilchſäureGährung eine Hauptrolle ſpielt. Tritt
dieſe ſtatt im Magen ſchon in den Krippen und Trögen ein, weil
ſtärke und zuckerhaltige Futterreſte dort in feuchtem Zuſtande zurück
geblieben ſind, ſo wird im Verdauungskanal die Milchſäure weiter
in die ſtark reizende Butterſäure (das Charakteriſtikum der ranzigen
Butter und von ſcharfem Käſe) umgewandelt und, dadurch der Grund
zu vielen Verdauungsſtörungen, Koliken u. ſ. w. gelegt.

Weiter ſind die zurückgebliebenen Futterreſte eine Brutſtätte für
Fäulnißbakterien, Schleim und Schimmelpilze. Werden dieſe ſpäter
mit der zurückgebliebenen Nahrung vom Thiere aufgenommen, ſo er
zeugen ſie ſtatt der gutartigen Gährung im Magen faulige und
Schleimgährung. Nicht nur wird die Schleimhaut des Verdauungs
kanals gereizt und entzündlich, ſondern es entſtehen auch die ſo ge
fürchteten Anſammlungen von Gaſen (Aufblähen, Windkolik), ferner
durch die ſchädlichen Zerſetzungsprodukte Vergiftung der Nahrungs
ſäfte, des Blutes und damit des ganzen Körpers. Das Thier ver
liert ſeine Widerſtandsfähigkeit gegen Krankheiten, namentlich gegen
die ſeuchenartig auftretenden, weil der ganze Organismus ge
ſchwächt wird. Schimmelpilze reizen die Schleimhäute, können ins
Blut übergehen und ſich in einzelnen Organen des Körpers feſt
ſetzen und wuchern. Das epidemiſche Verkalben in Folge ſchimmeliger
oder fauliger Nahrung oder verdorbenen Streumaterials läßt ſich
z. B. auf ſolche Urſachen zurückführen.

Was hat nun der Landwirth zu thun, um dieſen Schädlichkeiten
vorzubeugen

1. Den Thieren iſt nicht mehr Futter zu reichen, als ſie zur
völligen Sättigung aufnehmen: Beſſer iſt es, ihnen etwas weniger
an Futter zu geben, als zu viel; weil ſie dann bis zur nächſten
Futterzeit vollſtändig verdaut haben und um ſo beſſer freſſen.

2. Die Krippen und Tröge ſind nach jeder Futterzeit gründlich
zu reinigen.

3. Dieſelben ſind wöchentlich 2 Mal mit heißem Waſſer auszu
ſpülen. Tadurch werden die Thiere geſund erhalten, und es wird
die vorzeitige Säuerung, ſowie die faulige und Schleimgährung ver
mieden.

Tränkbottiche, Tonnen zum Einquellen der Frucht. Gefäße zum
Mengen und Aufbewahren des Futters ſind in ähnlicher Weiſe zu
behandeln.

Unterſaat von Möhren. Jn den „Mittheilungen der
Deutſchen Landwirthſchafts-Geſellſchaft“, Stück 7,
ſind einige Angaben aus der Praxis gemacht, betreffend Erfahrungen
mit Unterſaat von Möhren unter Halmgetreide. Es wird danach in
verſchiedenen Theilen des Reiches der Gebrauch geübt, die ſpäte
Entwickelung der Möhre in der Weiſe auszunutzen, daß man ſie
zeitig im Frühjahr unter früh das Feld räumende Hauptfrüchte, wie
Roggen, Gerſte u. ſ. w., einſät und möglichſt ſpät erntet. Die da
bei erzielten Erträge werden in ſehr verſchiedener Höhe angegeben,
zwiſchen 100 bis 400 z vom Hektar. Den weſentlichſten Einfluß
auf die Ernte wird außer dem Kraftzuſtande des Bodens die Art
der Reinigung und Pflege der Möhre nach Aberntung der Ueber
frucht ausüben. Um die erheblichen Koſten der Ernte zu ſparen,
jäßt ein Berichterſtatter die Möhren von Schweinen und Fohlen
auswühlen bezw. abweiden.
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